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No. 41. Donnerſtag, den 18. Februar 1836. 


Oe ſt er rei ch. 

Wien, vom 11. Februar. (Privatmittheil.) — Die 
in meinem geſtrigen Schreiben beruͤhrten Perſonalveraͤn⸗ 
derungen in der K. K. Armee, ſind Folgende: In Pen⸗ 

ſtonsſtand wurden verſetzt: Der General der Kavallerie 


und kommandirender General im Banat, v. Schneller, 


neben der Bezeugung der Allerhoͤchſten Zufriedenheit 
Sr. Majeſtaͤt, Verleihung des Großkreuzes des Leopold⸗ 
Ordens und einer jährlichen Perſonalzulage von 1000 
l.; ferner der Feldmarſchall⸗Lieutenant und Feſtungs⸗ 
Kommandant zu Mantua, Mayer Freiherr v. Helden⸗ 
feld und der Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandant zu Venedig, Richter v. Binnenthal, beide mit 
Feldzeugmeiſter⸗Charakter und ebenfalls einer jahrlichen 
Perſonalzulage von 1000 Fl.; ferner traten in Penſions⸗ 
ſtand der Feldmarfchalls Lieutenant und Diviſionair in 
Temeswar, Frhr. v. Millutinovich; der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Diviſtonair in Grätz, Ritter v. Traut⸗ 
mann; der Feldmarſchall⸗Lieutenant und Diviſtonair in 
Peterwardein Frhr. v. Novak; der Generalmajor und 
Brigadier in Troppau, Frhr. v. Felici; der Generalmajor 
und Brigadier zu Grodek, Frhr. v. Ottilienfeld: der 
eneralmajor und Brigadier zu Czernovitz, Graf Tar⸗ 
nowki; der Generalmajor und Feſtungs⸗Kommandant 
zu Brood, v. Draſſenovich; der Generalmajor und Komm. 
des milit. Erziehungshauſes in Mailand, v. Young und 
der Generalmajor und Feſtungs⸗Kommand. in Legnago, 
d. Halouziere. Dagegen wurde der Feldmarſchall⸗Lieut. 
und Militair⸗Kommandant in Linz, Graf v. Auersperg, 
1 — kommandirenden General im Banat und Geheimen 
dach der Feldmarschall Lieut. und Diviſionair in Preß⸗ 
187 Freiherr v. Schneider, zum milit. Kommand. in 
in ernannt; der Feldmarſchall Lieut. und Diviſionair 
n Klagenfurt, v. Steininger, 


wurde Feſtungs⸗Kommand. 
von Venedig und Geh. Rath; der Feldmarſchall⸗Lieut. 


und Diviſionair in Graͤtz, Graf v. Leiningen, wurde 
nach Klagenfurt verſetzt; der Feldmarſchall⸗Lieut. und 
Diviſionair in Verona, Frhr. v. Fuͤrſtenwaͤrther wurde 
Feſtungs⸗Kommand, in Mantua; der Feldmarſchall⸗Lieut. 
und Diviſionair in Kremſin, Frhr. v. Scheibler, wurde 
FeſtungsKommand. von Legnago, und der penſionirte 
Genere major v. Neumann wurde zum Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandan ten in Brood ernannt. Das erledigte Regiment 
„St. Julien“ hat Se. Majeſtaͤt dem durch Umſicht 
und Tapferkeit bei den verſchiedenen Einfaͤllen Bosni⸗ 
ſcher Raubhorden auf das K. K. Gebiet ruͤhmlichſt ber 
kannt gewordenen Generalmajor v. Rukavina verliehen. 
In Folge dieſer Veränderungen ſieht man nun auch 
neuen Avancements entgegen, unter welchen die Befoͤr⸗ 
derung des Generalmajor Prinzen v. Waſa zum Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, vermuthlich begriffen ſeyn wird. 
Einige Deutſche Zeitungen haben unrichtigerweiſe dieſes 
Vorruͤcken des Prinzen als bereits geſchehen gemeldet. 
— Se. K. K. Hoh. der Erzherzog Palatinus von Un⸗ 
garn wird erſt kuͤnftigen Montag oder Dienſtag von 
hier wieder nach Preßburg zurückkehren. — Heute it 
wegen Ablebens der Königin beider Sizilien die Hof 
trauer angeſagt worden. Sie beginnt mit dem morgen⸗ 
den Tage und wird durch 46 Tage und zwar bis zum 
29ſten d. die tiefe und vom Aften bis 28. März die 
mindere Trauer getragen werden. In der Hofburgpfarr⸗ 
kirche wird morgen ein feierliches Seelenamt fuͤr die 
Verewigte abgehalten werden. — Se. Durchlaucht der 
Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Koburg, Vater des fünf, 
tigen Gemahls der Königin Donna Maria von Portu⸗ 
gal, iſt wieder von Brüffel hier eingetroffen. 


Wien, vom 13. Februar. (Privatmitth.) — Wie 
verlautet, iſt man gegenwärtig hier vorzüglich mit auf 
den Schluß des Ungariſchen Landtages Bezug habender 
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„ täufcht findet. 
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Arbeiten beſchaͤftigt. — Die von mir ſchon vor einem 
halben Jahre als bevorſtehend angezeigte Verſetzung des 
Staats, und Konferenz⸗Raths ꝛc. Freiherrn v. Moor, 
in Ruheſtand, iſt nunmehr auf wiederholtes Anſuchen 
deſſelben erfolgt. Se. Maj. der Kaiſer haben durch 
ein eigenes Handſchreiben demſelben neben Bezeugung 
rer Zufriedenheit das Großkreuz des Leopoldordens 
zugeſandt. 


Preßburg, vom 2. Februar. — Im Laufe dieſer 
Woche haben ſich beide Landtafeln meiſtens mit den 
hoͤchſten National⸗Intereſſen beſchaͤftiget, und man muß 
den Mepräfentanten die volle Gerechtigkeit in Hinſicht 
ihres eifrigen Strebens, den Nationalgeiſt immer mehr 
zu beleben, widerfahren laſſen, auch wenn der Weg, der 
eingeſchlagen wird, manchmal nicht der rechte ſeyn duͤrfte. 
Am 27. Januar ſtattete die dazu beſtellte Reichs⸗Depu⸗ 
tation Bericht uͤber die Reichskaſſen ab, und es mag 
hier nicht unbemerkt bleiben, daß die Zuſchuͤſſe aus den⸗ 
ſelben zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, als dem Ludovi⸗ 
cum und National: Mufeum, ſtets mit ungetheilten 
Stimmen genehmigt wurden; aber außerdem zeigte ſich 
ein ſolcher entſchiedener Eifer in Betreff der laͤngſt be— 
ſchloſſenen Ungariſchen Academie, daß die Eröffnung 
noch in dieſem Jahre beantragt wurde. Ferner wurde 
die Erbauung eines der Wuͤrde der Nation angemeſſe⸗ 
nen National⸗Muſeums von Seiten der Staͤnde be— 
ſchloſſen. Vorgeſtern endlich votirte die zweite Land⸗ 
tafel zu Erbauung eines National⸗Theaters 400,000 Fl. 
in Zwanzigern. Von Seiten der Magnaten iſt in Hin 


ſicht aller dieſer Motionen kein Widerſtand zu fuͤrchten, 


da der Erzherzog Palatinus ſelbſt alle wiſſenſchaftlichen 
Inſtitute und was zur Bildung dieſer edlen Nation 
beiträgt, ſtets in feinen Schutz nahm. Ungarns Finanz 
Zuſtand iſt Überdies fo geregelt, daß Zuſchuͤſſe fuͤr ſolche 
Unternehmungen um ſo leichter ſind, weil dieſe Nation 
die einzige in Europa iſt, welche keine Schulden hat. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., vom 6. Februar. — Die amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen in Bezug auf den Anſchluß 
unſerer Stadt an den allgemeinen Deutſchen Zollver⸗ 
band, folgen nun ſeit vorgeſtern raſch aufeinander. Es 
iſt außerordentlich, mit welcher Spannung man all 
wärts, ſowohl hier, als auch in den übrigen Deutſchen. 
und beſonders auch in den Handels- und Fabrikſtaͤdten 
der weſtlichen Europaͤiſchen Staaten, dieſen Augenblick 
erwartete. Man hat es ſchon lange, anerkannt, 
wie hoch der Beitritt Frankfurts im Intereſſe der 
Vereinigten Deutſchen Staaten anzuſchlagen it, und 
man wird ſehen, daß man ſich hierin nicht ge 
Frankfurts Außerft günftige Reuge 
age, die ſeit Jahrhunderten, auch in den mißlichſten 
. par Soliditaͤt feiner Kaufmanns 
ſchaft, deren ausgebreitete Verbindungen mit den fern 


ſten Ländern, der hoͤchſt bedeutende Beſtand ihrer Capi⸗ 
talien ꝛc. 1c. — Alles dieſes ſichert nicht allein dieſer 


Freiſtadt, ſondern auch durch fie dem thätigen Gewerbs⸗, 


Fabrikations- und Induſtriegeiſte der Bewohner ſaͤmmt⸗ 
licher Deutſchen Vereinsſtaaten eine glaͤnzendere Zukunft 
zu. Nicht zu verwundern iſt es daher, daß man ſchon 
ſeit mehreren Wochen in hieſiger Stadt, von auswärts 
her, nicht unbedeutende Anmeldungen zu Niederlaſſung 
und zur Errichtung von Etabliſſements verſchiedener Fa⸗ 
brikations⸗ und Geſchaͤftszweige bemerkt, und daß daher 
das Verlangen nach Lokalitaͤten und Wohnungen, die 
im Preiſe ſehr bedeutend ſteigen, außerordentlich iſt. 
Mit eben fo großer Sicherheit laßt ſich vorausſagen, daß 
die kuͤnftigen Meſſen Frankfurts nicht allein ihre fruͤhere 
Lebhaftigkeit wieder erlangen werden, ſondern die An⸗ 
ſichten hoͤchſt bedeutender Capacitaͤten ſtimmen auch daruͤber 
uͤberein, daß von nun an in Frankfurt ſich ein ſo reges, 


commerzielles Leben concentriren werde, wie je zuvor. 


In der That, wenn man verſchieden Handelsbriefen 
aus mehreren Städten der Deutſchen Vereinslande, als: 
Berlin, Leipzig, Chemnitz, mehreren Fabritjtädten- der 
Preußiſchen Rheinlande, dann aus Baden und Baiern, 


Glauben zu ſchenken berechtigt iſt, fo wird ſchon unſere 


naͤchſte Oſterm ſſe von Fabrikanten aller Fächer ſtark be⸗ 
ſucht werden, und noch mehr wird ſich dieſer Beſuch 
in der naͤchſten Herbſtmeſſe, die von je her immer bes 
deutender war, ſteigern. Und fo rufen wir einer kraͤf⸗ 
tigen Entwickelung der Deutſchen Handels Induſtrie 
ein freudiges „Gluͤck auf!“ zu. (Hannov. Ztg.) 

Eine bedeutende Anzahl Douaniers, man ſagt gegen 
50, find hier angekommen; auch find ſchon einige Eins 
heimiſche in derſelben Eigenſchaft vorläufig angeſtellt wor 
den. (Allg. Ztg.) 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 6. Februar. — Se. Mai. 
der Kaiſer haben in Betreff der Quarantaine-Anſtalten 
in den Laͤndern des Kaukaſus und jenſeits deſſelben, 
ſo wie im Gouvernement Aſtrachan, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Reichsrathe befohlen: Die bis jetzt an 
den äußerſten Graͤnzen Perſiens und der Turkei ber 


ſtehende Quarantaine-Kette bis auf Weiteres fortbe⸗ 


ſtehen laſſen — jedoch, um die inneren Provinzen des 
Reichs gegen anſteckende Krankheiten zuverlaͤſſiger zu 
ſchuͤtzen, dieſſeits der Kaukaſiſchen Gebirge eine beſon⸗ 
dere Quarantain⸗Linte zu errichten, die von der Inſel 
Tſchetſchna an dem Ufer des Kaspiſchen Meeres begin 


nen, bis zu den Quarantainen von Bugask und Tu 


mansk am Schwarzen Meere fortlaufen, und 7 ver 
ſchiedene größere und kleinere Quarantaine + Anſtalten 


darbieten ſoll, namlich: auf der Inſel Tſchetſchna, in 


Kislar, bei den Feſtungswerken von Amir adfehljurtoff, 
zwei in Jekaterinagorod, auf der Station Prochladinsk und 
bei den Feſtungswerken von Olginsk. Mehrere andere 
auf dieſer Linie bisher beſtandene Anſtalten werden da⸗ 
gegen aufgehoben. 


Warſchau, vom 12. Februar. — Der General⸗ 
Polizeimeiſter der aktiven Armee und Vice Praͤſident 
von Warſchau, General⸗Major Starozenko tft aus 
Kiiow hier wieder eingetroffen. N 

Der Biſchof von Plock, Herr Adam Prazmowski, 
Ricter des weißen Adler⸗Ordens fo wie des St. Sta⸗ 
nislaus⸗Ordens (ter Klaſſe, iſt am Sten d. M. in einem 
Alter von 77 Jahren mit Tode abgegangen. 


nn m 

Paris, vom 7. Februar. — Der Marquis von 
Dalmatien, Sohn des Marſchalls Soult, hat feine Di 
miſſſon als Capitain im Generalſtab des Königs gegeben. 

Es wird behauptet, daß fuͤr den Fall der Hinrichtung 
Fieschi's ſchon die noͤthigen Befehle gegeben find; fie foll 
gleich am Anbruch des Tages nach ſeiner Verurtheilung 
ſtattfinden. 

Vor Kurzem ſtarb hier, in ſeinem 70. Jahre, Herr 
Henry, der Taxator der Koͤnigl. Muſeen. Durch ſeine 
lange Laufbahn im Kunſtfache hatte er eine ſo große 
Sicherheit im Tariren der Gemaͤlde erlangt, daß die 
Direction der Muſeen ſeinen Verluſt noch lange empfin— 
den wird, und wer in Paris Gemälde kaufen wollte, 
konnte ſich an keinen beſſern Schiedsrichter wenden, als 
an ihn. Der ſchoͤne Zug der Vaterlandsliebe, welche 
ihn vermochte, ſeine eigene werthvolle Gemaͤldeſammlung 
vor einigen Monaten ſeiner Vaterſtadt Cherbourg zum 
Geſchenk zu machen, iſt eine Großmuth, welche dadurch 
erwiedert worden, daß man die Sammlung das Henry— 
ſche Muſeum genannt hat. 

Die Bildſaͤule auf der Kuppel des Pantheon iſt jetzt 
enthüllt worden. Sie ſtellt den Genius von Frankreich 
dar, eine weibliche Figur, ſittſam gekleidet, mit einer 
zackigen Krone, dem Sinnbilde der Religion, in der 
Rechten eine Krone von Immortellen, in der Linken die 
Palme des Sieges haltend. 

Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel von der Schnelligkeit der 
Verbindung zwiſchen London und Paris hat ſich kuͤrzlich 
bei der Mittheilung der Thronrede des Königs von Eng⸗ 
land ergeben. Die Nedaction von Galignani’s Mes- 
senger (einem hier bekanntlich ſeit mehreren Jahren in 
Engliſcher Sprache erſcheinenden Blatte) hat naͤmlich am 
vorigen Freitag (5ten) Abends um 5 Uhr dieſe Rede 
durch einen Courier erhalten, der Tags zuvor um 43 Uhr 
Abends London verlaſſen hatte und die dortigen Abends 
Zeitungen vom Aten mitbrachte. Der Weg von London 
nach Paris iſt alſo, ungeachtet der ungünſtigen Witte 
rung, in noch nicht vollen 25 Stunden zurückgelegt wor⸗ 
den, freilich nicht ohne große Koſten für die Nedaction 
des gedachten Blattes. 

Ein Schreiben aus Paris vom 1. Februar ſagt: 
3 Ein Beweis, wie ſeltſam hier zu Lande die politische 

ufregung ſteigt und fallt, iſt der vor dem Pairshofe 
nem Fiescht che Prozeß, der im Vergleich zu 
über faſt ohne Auſſehen zu erregen vorübergeht, und 
nur in gewiſſen Zirkeln fo zu fagen en passant ber 
ochen wird. An dem Tage der Eröffnung war 
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Abends eine große muſikaliſche Soirée, welche di“ Gräͤ— 
fin Brady in den Salons der Fuͤrſtin C. veranſtaltet 
hatte, und wo keine Sylbe von dem Korſen, aber deſto⸗ 
mehr Kunſt- und Karnevalsfreude abgehandelt ward. 
In früheren Zeiten ſpielte der Messager du Soir 
in ſolchen Zirkeln immer eine große Rolle; heut zu 
Tage fraͤgt man wenig darnach, und die Damen fans 
gen an ſich weniger über die Unaufmerkſamkeit der 
Herrenwelt zu beklagen. Der Prozeß wird zehn bis 
zwoͤlf Tage dauern; das Reſultat wird der Regierung 
unſtreitig noch einige moraliſche Kraft verleihen, der 
exaltirten Fraction der republikaniſchen Partei aber für 
lange Zeit jedes laute Wort verbieten. Obgleich die 
Anklage, ſo wie die Verhandlungen, offenbar der repu⸗ 


blikaniſchen Partei (d. h. einem Theile derſelben und 


nicht dem gemaͤßigten Haͤuflein) die Leitung des Atten⸗ 
tats zuſchreiben, ‚fo iſt nichtsdeſtoweniger in dem An 
klage⸗Akt das klare Wort: „die Republik leitete die 
Maſchine,“ vermieden worden, weil man jetzt hier ſelbſt 
in der Reglerungspartei aufhoͤrt aufzureizen, und lieber 
die alten Spaltungen verwiſchen will. — Perſonen, die 
etwas Genaues und in dem Anklage-Akt nicht Ausgs⸗ 
ſprochenes über die Plane der republikaniſchen Partei 
im Falle des Gelingens wiſſen, huͤten ſich ſo viel als 
möglich, von einer jo delicaten Sache, wo gleich Haus: 
ſuchungen und dergleichen ſtattfinden, zu ſprechen. Die 
Journale ſelbſt ſchonen noch hie und da der republika⸗ 
niſchen Partei, und vorzuͤglich aus Ruͤckſichten fuͤr den 
jetzt abweſenden A. Carrel, der uͤbrigens mit feinen 
Freunden ſtets den exaltirten Julimaͤnnern verhaßt war, 
und ſogar einmal von dieſen zum Tode verurtheilt wor 
den war. Ueber dieſe Stellung und die Entwickelung 
der republikaniſchen Spaltungen und Fehler, die allein 
der Regierung hier ſo viel Kraft verliehen haben, ein 
anderesmal; heute nur einige Andeutungen, welche wan 
in gut unterrichteten Regionen hier ausſpricht, aber 
nicht zu drucken wagt. — Das Attentat Fiesches war 
das Reſultat jener republikaniſchen Geſellſchaften, die 
uͤberall als Grundſatz aufſtellten: alle Mittel ſind gut, 
um Louis Philipp, unſern Feind, zu ſtuͤrzen. Wer je 
mit dieſen Exaltados zu thun hatte, weiß, daß ſie den 
Mord des Königs als eine Wohlthat prieſen, und ſich 
gern perſoͤnlich geopfert hätten, aber deshalb nicht konn- 
ten, weil es ſchwierig iſt, dem Koͤnige nahe zu kommen, 
weil ſtets eine Schaar Polizei-Agenten ihn begleiten, 
den ganzen Weg durchpatrouilliren, und die Zuſchauer 
aͤußerſt aufmerkſam beobachten. Der frühere Piſtoken⸗ 
ſchuß auf dem Pont Neuf iſt der Polizei zugeſchrteben 
worden, zu feiner Zeit aber wird die Wahrheit darüber 
auch ans Tageslicht kommen, da unzweifelhaft ein Com- 
plott beſtand, aber damals die rep ublikaniſche Parsel 
noch Einfluß hatte, um einen Coimpromittirten unter 
den Ihrigen zu retten. die Geſchwornen einzuſchüchtern 
oder zu gewinnen, Zeugen zu ſtellen und die Polizei 
vorzujchieben, weil ſich eine junge Intrigantin, Make⸗ 
moifelfe Boury, des Piſtolenſchuſſes bedienen wollte, 
um ihr Gluͤck zu machen. — Vor dem Attentat Fi'scht's 


gab es drei Meinungen in der republikaniſchen Partei: 
Tarrel und der National, welcher gemaͤßigt und all⸗ 
mälig wirken wollte, Raspail, Kerfaufie u. ſ. w., welche 
mehr radikal, aber mit einer gewiſſen, ſchwaͤrmeriſch⸗ 
moraliſchen Tendenz verfuhren, zuletzt die entſchiedenen, 
mit raſchem Umſturz durch alle Mittel hinſtrebenden 
Hauptleiter der Geſellſchaft der Menſchenrechte, welche 
letztere aber wieder unter ſich Ultra⸗Exaltirte und mehr 
Beſonnene zählten. Die Entweichung aus St. Pelagie 
wurde beſchloſſen, weil ein großer Schlag (un grand 
eoup) im Werke ſey; die Hauptleiter der gefangenen 
Republikaner wußten von einem Komplott gegen des 
Königs Leben, den Unbedeutenden wurde der Plan ver⸗ 
ſchwiegen, fo wie die republikaniſchen Maſſen nur von 
einer Kataſtrophe, aber nicht von der Sache ſelbſt wuß⸗ 
ten. Zu dieſem Behufe wurde von den freien Repu⸗ 
blikanern die Entweichung der Gefangenen bewerkſtelligt; 
eine junge Dame, die Schweſter eines in Paris lebenden 
Ingenieur⸗Civil, der von einer altrepublikaniſchen Familie 
abſtammt, leitete mit einem bekannten und beliebten 
Bühnendichter die Entweichung aus St. Pelagie, wo 
Ras pail, Kerſauſie u. ſ. w., alſo die zweite Meinungs⸗ 
ſchattirung, ſich weigerten, in das Komplott einzugehen 
und zu entfliehen, die Exaltados und zu allem Entſchloſſe⸗ 
nen aber, Guinard, Cavaignac, Delente u. ſ. w., los⸗ 
brachen, theils in Paris, theils in der Umgegend ver⸗ 
borgen blieben, und den Ausgang des 28. Juli abwar⸗ 
teten. Carrel und ſeine Anhaͤnger wußten von dem Kom⸗ 
plotte, kannten aber weder die Details, noch wollten ſie 
daxan Theil nehmen. Die unter mannigfachen Namen 
und mit vieler Vorſicht auch noch heute fortgefuͤhrten 
republikaniſchen Geſellſchaften waren beordert worden, 
ſich am 28. Juli auf dem Boulevard einzufinden, an 
den Barrieren waren ebenfalls Abtheilungen von repu⸗ 
blikaniſchen Anhängern verſammelt, im Bois de Bou— 
logne ein Reiterpiket, welches, im Fall die Sache ger 
länge, in der Umgegend die Sache verbreiten, und die 
Banlieue ſo viel als moͤglich davon abhalten ſollte, noch 
mehr Bataillone nach Paris zu ſchicken, den Frauen und 
Kindern aber ihrer Maͤnner wegen Furcht einfloͤßen ſollte. 
Im Nothfall wären auch einige Haͤuſer angezündet wors 
den, um die Banlieue-Nationalgardiſten in Paris durch 
den Ruf: es ſey Feuer draußen, aus der Stadt zu 
locken. Auf den Boulevards waren uͤberall Nepublika⸗ 
ner, einige zu Pferde, bereit, augenblicklich nach dem 
Tode des Koͤnigs die Verwirrung zu benuͤtzen, und das 
Hotel de Ville in Beſitz zu nehmen. Carrel ware ger 
zwungen worden, an dem Aufſtande Theil zu nehmen 
oder hätte im Weigerungs falle eine Kugel durch den 
Kopf erhalten. Dieſe Angaben hier koͤnnen vielleicht 
beſtritten werden, auch wird ſie der Parteigeiſt gewiß an⸗ 
greifen; ich glaube jedoch ebenfalls aus guten Quellen 
hinzufügen zu koͤnnen, daß der exaltirte Theil der Repu⸗ 
blikaner ſich vergebens bemuͤht hat, Pepin und Morey 
zu retten, aber als dies nicht mehr moͤglich, ſie zum 
bartnäckigen Läugnen bewogen hat. Pepins Gefangen: 
nehmung in der Maierei von Sagny iſt ebenfalls nur 
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durch den kaͤuflichen Verrath eines Gutunterrichteten 
geſchehen, welcher der Polizei den Schlupfwinkel des, 
wenn auch ſchuldigen, doch ſehr ungluͤcklichen Familien⸗ 
vaters, der ſich aus Exaltation kompromittirte, angab. 
— Man zweifelt jetzt, daß es den beiden Angeklagten 
Pepin und Morey gelingen werde, der Strenge der 
Geſetze zu entgehen; Fieschi wird gewiß ſein Haupt auf 
das Schaffott tragen.“ (Allg. Ztg.) 


S p an ien. 

In einem Schreiben aus Barcelona vom 29. Jan. 
heißt es unter Anderem: „Der Handel liegt danieder 
und die Manufakturen entlaſſen, aus Mangel an Auf⸗ 
trägen, ihre Arbeiter. Wie es heißt, iſt mit den 15,000 
Gewehren, die der Rodney uͤberbracht hat, zugleich eine 
große Quantitat Engliſcher Waaren gelandet worden. 
Die Franzoſen ſind hier in Barcelona, wegen des Be⸗ 
nehmens ihrer Regierung in Bezug auf die Ausfuͤhrung 
des Quadrupel-Traktats, nicht eben ſehr beliebt; dage⸗ 
gen betrachtet man die Englaͤnder als die Retter des 
Landes. Es iſt daher eine gewiſſe Kaͤlte zwiſchen den 
Bewohnern der beiden Koͤnigreiche eingetreten. Mina 
und ſein Stab runzeln die Stirn bei dem bloßen Na⸗ 
men eines Franzoſen und der General hat ſich ſelbſt 
Unhoͤflichkeiten gegen den Franzoͤſiſchen Konſul Blan⸗ 
chet zu Schulden kommen laſſen. In allen Seeſtaͤdten 
ſind die unteren Klaſſen des Volks entſchieden gegen 
die Karliſten, im Innern des Landes find beide Par⸗ 
teien ungefähr. gleich und in den großen Städten bil⸗ 
den die Karliſten die Minoritaͤt. Der Adel moͤchte 
wohl den Liberalen das Gleichgewicht halten, allein da 
es ihm an Thaͤtigkeit, Kenntniſſen und namentlich an 


pecuniairen Huͤlfsmitteln fehlt, denn die meiſten vorneh⸗ 


men Familien ſind mit Schulden beladen, ſo hat er 


kein ſehr großes Gewicht in der Waagſchaale. — Dar 


celona iſt voll Freude. Mina hat die Einnahme des 
Forts Virgen del Hort gemeldet. Dies Ereigniß iſt 
nur deshalb von Wichtigkeit, weil nunmehr ein bedeu⸗ 
tendes Truppen⸗Corps zur Verfolgung der Karliſten vers 
wendet werden kann. — Man ſagt, die Koͤnigin wolle 
mit ihrer Tochter nach Navarra und von da nach Car 
talonien gehen, um den Much der Truppen durch ihre 
Gegenwart zu beleben. — Mina hat ſo eben die durch 
das Dekret des Generals Alvarez vom 6. Januar eins 
geſetzte Militair⸗Kommiſſion auſgeloͤſt und es find nun 
alle vor dieſelbe gehörende Faͤlle an ein ſeit dem 14. Jan. 
ernanntes Kriegsgericht verwiefen, deſſen Präfident Fran 
cisco Sanzarredo iſt, und das aus Offizieren beſteht, 
auf die Mina den größten Einfluß hat. Am 28ſten 
wurde Vila hingerichtet. Antonio Linas, der früher 
Mitglied der Regierungs⸗Junta und wegen Theilnahme 
an den Unruhen am 4. und 5. Jan. verhaftet worden war, 
iſt von Mina nach Valencia verwieſen. Die Perſonen, 
welche in die Verſchwoͤrung verwickelt ſind, verdanken 
ihr Leben der Verwendung der Ober» Offiziere der Na⸗ 
tional⸗Garde von Barcelona. Mina beſchaͤftigt ſich an⸗ 
gelegentlichſt mit der Organiſirung der National⸗Garde: 
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Die Bataillone werden zu Regimentern vereinigt, die 
von einem Oberſten kommandirt werden. — Wir er⸗ 
warten einige Dampfboͤte, welche Truppen nach mehre⸗ 
ren Kuͤſtenpunkten bringen ſollen, die von den Karlis 
ſten bedroht werden. — Heute ſind 300 Portugieſiſche 
Soldaten hier angekommen. Sie werden von dem 
Oberſten Votſodi Carminati kommandirt; die übrigen 
Offiziere find Franzoſen. — Der General-Capitain von 
Valencia hat ſo eben eine Depeſche vom Oberſten Buil 
erhalten, worin dieſer meldet, daß er am 22ſten die 
vereinigten Corps von Pelijana, Pedreno und Rojo 
de Mosquieruela, Alkalden von Villareal, bei Toga ans 
gegriffen habe. Die Karliſten vertheidigten die Brucke 
mit großem Muthe, aber die Chriſtinos ſiegten; der 
Feind wurde geſchlagen und verlor 150 Todte, worun⸗ 
ter 5 hoͤhere Offiziere. Eine Menge Waffen und neun 
Pferde wurden erbeutet. — Vorgeſtern, am 26. Jan. 
landeten 270 Mann von dem 20ten Regiment von Ma⸗ 
laga.“ 

Der Bon Sens ſchreibt aus Barcelona: „Es hat 
bier eine aufruͤhreriſche Bewegung ſtattgefunden. Der 
Poͤbel rannte in der Stadt umher und ſchrie: es lebe 
die Republik und die Conſtitution von 1812; nieder 
mit Mina und der Regentin. Die Nationalgarde ver 
hielt ſich während des ganzen Tumults ruhig und ſchien 
die Bewegung eher beguͤnſtigen als unterdruͤcken zu wollen.“ 
Dieſe Thatſache, meint der Bon Sens, iſt ein deutlicher 
Beweis, daß das Spaniſche Volk eine ganze und keine 
halbe oder Zwitter⸗ Revolution will, wie fie ihr das 
zuste-milieu zudenkt! 

* Die Gazetie de France enthält folgenden Korres 
ſpondenz⸗Artikel, der in die andern Zeitungen noch nicht 
übergegangen zu ſeyn ſcheint. In dem Augenblick, wo 
Don Carlos den gefangenen Engländern das Leben ſchenkte 
(vergl. die Schleſ. Ztg. vom 12. Februar), haben die 
Engliſchen Soldaten die gefangenen Carliſten in Vittoria 
auf das grauſamſte erwürgt. Den 17. Januar Abends 
kehrten Evans Soldaten wuͤthend über ihre erlittene 
Niederlage nach Vittoria zuruck und metzelten die 
130 gefangenen Carliſten nieder, die ſich ſeit einigen 
Tagen in ihrer Gewalt befanden. Umſonſt waren die 
Verſuche der Engliſchen Offiziere, die Unmenſchen von 
der feigen Metzelei abzuhalten! Und kurz darauf bes 
gnadigte Don Carlos die gefangenen Engländer, die in 
eine Hand fielen. Don Carlos hat den 20. Juni das 
Todes, Decret gegen die Engliſchen Soͤldlinge erlaſſen; 
ſie kannten es vor ihrer Ankunft. Hier aber werden 
gegen den Elltotſchen Vertrag Leute niedergemetzelt, welche 
die Chriſtinos und nicht die Engländer ſelber zu Gefan⸗ 
genen machten! Man kann in dieſer Maſſacre nichts 
erblicken, als die Wildheit und Grauſamkeit von Kannibalen. 


Eng lan d. 
London, vom 6. Februar. — Der Courier glaubt, 
daß in dieſen Tagen die Inveſtitur des Herzogs von 
amilton und des Marquis von Lansdowne mit dem 
ſenband⸗Orden ſtattfinden werde. 5 


In der Hof⸗Zeitung vom Dienſtag Abend wird 
auf Anſuchen des Herrn King, der eine Forderung von 
56000 Pfd. St. an den nach Paris entflohenen 
Lakeman hat, der Bankerott gegen Letzteren ausgeſprochen. 
Lakeman wird darin als Haͤndler, Commiſſionair und 
Dampfboots⸗Eigenthuͤmer bezeichnet. Die Moͤbel, die 
man in ſeiner Wohnung gefunden hat, werden auf 
1000 Pfd. geſchaͤtzt. Er hielt ſich ein Kabriolet und 
zwei Pferde und lebte auf ſehr vornehmem Fuß. Der 
Bankerott⸗Gerichtshof hat das vorgefundene Eigenthum 
in Beſchlag nehmen laſſen. Am Dienſtag Abend wurde 
der Gattin des Entflohenen angezeigt, daß man ihren 
Mann eingeholt und 50,000 Pfd. St. bei ihm gefun⸗ 
den habe. Sie wollte nicht zugeben, daß er eine ſolche 
Summe bei ſich gehabt, meinte aber, wenn es der Fall 
wäre, was die Gerichte dann in feiner Wohnung zu 
Schaffen hätten. Lakeman's Flucht ſoll mehreren feiner 
Freunde bekannt geweſen ſeyn. Am II1ten d. wird die 
erſte gerichtliche Verhandlung in dieſer Sache ſtattfinden, 
und da man glaubt, daß die in ſeinem Beſitz befindlichen 
Summen zur Deckung feiner Schulden ausreichen wuͤr⸗ 
den, ſo ſoll, dem Vernehmen nach, wenn er ſich ein⸗ 
ſtellt und das Geld ausliefert, nicht weiter gegen ihn 
verfahren werden. 


Nach Berichten aus Kalkutta vom 30. September 
hat Rundſchit Sing der bekannte Radſchah von Lahore, 
einen ſchlagartigen Anfall gehabt, der ihn waͤhrend zweier 
Tage der Sprache beraubte. Dieſer Umſtand brachte 
in jenem Theile von Indien eine außerordentliche Auf 
regung hervor, da man ſeinen Tod erwartete und wußte, 
daß ſein Nachfolger Geſinnungen hegt, welche den ſei⸗ 
nigen gradezu entgegen ſind. Rundſchit Sing ſchickte, 
ſobald er ſich unwohl fühlte, zu einem Engliſchen Arzte. 
Aus Bombay erfährt man, daß der bekannte Reiſende, 
Capitain Burnes, der vor einiger Zeit in 60 Tagen 
von England nach Bombay gelangt iſt, zu einer neuen 
Expedition nach Hyderabad beſtimmt ſey, um wegen der 
Schifffahrt auf dem Indus zu unterhandeln, welche, 
1 05 ſcheint, von einigen Indiſchen Fuͤrſten gehemmt 
wird. 


Das Brittiſche Kriegsſchiff Leveret von 10 Kanonen 
hat am 22. November vorigen Jahres auf der Hoͤhe 
von Sierra Leone drei als Sklaven⸗Schiffe ausgerüstete 
Fahrzeuge genommen, von denen das eine 7000 Pfund 
an Bord hatte, die zum Ankaufe von Sklaven verwendet 
werden ſollten. Der Leveret hatte den neuen Befehl nach 
der Afrikaniſchen Station überbracht, demzufolge alle. 
als Sklavenſchiffe ausgeruͤſtete Fahrzeuge, wenn ſie auch 
keine Sklaven an Bord haben, angehalten werden fol: 
len, eine Maßregel, durch welche man das Ende des 
Sklavenhandels ſicher herbeizuführen denkt. 

ee 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 5. Februar. Herr Ewart tat wieder mit 
ſeinem ſchon im vorigen Jahre gemachten Vorſchlage 
hervor, daß nach halb 12 Uhr kein neues Geſchoͤft mehr 


von dem Haufe vorgenommen werden follte, wenn es 


nicht bloß von formeller Beſchaffenheit ſey. Dieſem An⸗ 
trage widerſetzte ſich Lord Ruſſell, weil die Sache, wie 
er meint, fo wuͤnſchenswerth ſey, ſich doch vieler Hinder⸗ 
niſſe wegen nicht wuͤrde ausführen laſſen (hoͤrt, hört!) 
und uͤberdies moͤchte es oft ſchwer vorher zu entſcheiden 
ſeyn, welche Verhandlung bloß von formeller Beſchaffen⸗ 
heit waͤre, und welche nicht. Herrn O'Connell war auch 
halb 12 ſchon zu ſpaͤt fuͤr den Beginn neuer Verhand⸗ 
lungen; er wollte als Amendement 11 Uhr als den ſpaͤ⸗ 
teſten Termin vorſchlagen, unterließ es aber nachher. 
Er meinte, das Parlament ſey die einzige geſetzgebende 
Verſammlung in der ganzen Welt, die ihre wichtigſten 
Geſchaͤfte des Nachts verhandle, und fragte, warum man 
nicht zu der weiſen Gewohnheit der Vorfahren zuruͤckkeh⸗ 
ren und ſich um 8 Uhr Morgens oder wenigſtens, wie 
es noch bis zum Jahre 1792 geſchehen ſey, um 1 Uhr 
Mittags verſammeln wolle. Als er zuerſt ins Parla- 
ment gekommen, habe das Haus nur 4 Tage in der 
Woche Sitzungen gehalten, und wenn es zeitig am Tage 
zuſammenkaͤme, fo glaubte er ſogar, es würde, wenn es 
ſich auch nur dreimal in der Woche verſammle, in derfels 
ben Zeit dreimal ſo viel abmachen koͤnnen, und zwar mit 
größerem Nutzen für das Land und mit mehr Bequem⸗ 
lichkeit für die Mitglieder. Jetzt ſtaͤnden die Öffentlichen 
Geſchaͤfte des Hauſes zwiſchen halb 7 und 9 Uhr ganz 
ſtill, und das Haus ſcheine in dieſer Zeit nur Sitzung 
zu halten, um demjenigen Herren eine Gelegenheit zum 
Sprechen zu geben, auf die zu anderer Zeit Niemand 
hoͤren würde. (Gelächter) Er hat zwei ehrenwerthe 
Mitglieder gekannt, die ſich bloß dadurch den Tod zuge⸗ 
zogen, daß fie den Sitzungen bis in die fpäte Nacht 
hinein anhaltend beigewohnt; er wuͤrde ihre Namen nen 
nen, wenn das Zartgefuͤhl es ihm nicht verboͤte; fie 
ſeyen Beide erſt bei hohen Jahren ins Parlament ges 
kommen, und ihre Familien ſchrieben ihren Tod allein 
der großen Ermattung zu, in die ſie durch die beſtaͤndi⸗ 
gen Nachtwachen verſetzt worden; die Folge davon ſey, 
daß bejahrre Männer ſich abſchrecken ließen, als Parla- 
ments⸗Kandidaten aufzutreten, und daß dem Hauſe auf 
dieſe Weiſe deren Erfahrung und reifer Verſtand entzo⸗ 
gen wuͤrde, die bei politiſchen Debatten meiſt wuͤnſchens⸗ 
werther ſeyen, als die Hitze jugendlicher Geſetzgeber. 
Wenigſtens fügt Herr O'Connell hinzu, ſollten die ge⸗ 
heimen Ausſchüͤſſe ihre Sitzungen um 8 Uhr Morgens 
beginnen, wodurch viel Zeit und Koſten, die jetzt oft 
das lange Verweilen von Zeugen in der Hauptſtadt ver⸗ 
urſache, erſpart werden würden. Herr Brotherron ers 
klaͤtte, er werde, wenn der Antrag des Herrn Ewart 
nicht durchginge, jede Nacht um 12 Uhr die Vertagung 
des Hauſes beantragen. Herr Robinſon wendete gegen 
das fruͤhere Beginnen der Verhandlungen ein, daß dar 
durch viele Advokaten und Kaufleute, ja ſelbſt die Mi 
niſter durch ihre Geſchaͤfte verhindert werden würden, 
an den Debatten Theil zu nehmen. Dieſen Einwand 
wollte aber Herr, Hume nicht gelten laſſen, denn, meinte 
er, wer nicht Zeit habe den Sitzungen beizuwohnen, 


f 


630 — 5 j a 


der muͤſſe aufhören, Parlaments Mitglied zu ſeyn; 
Privat- Intereſſen koͤnnten hier nicht in Betracht kom⸗ 
men. Er hielt es auch für durchaus nothwendig, daß 
eine Anordnung getroffen wuͤrde, um das Haus von den 
vielen Privat⸗Bills zu befreien, damic es feine ganze 
Zeit ungetheilt den allgemeinen Angelegenheiten des Reichs 
widmen koͤnne. Was ſey an einer Straße in De⸗ 
vonſhire oder in Vorkſhire gelegen, wenn darum bedeu⸗ 
tende Mitglieder des Hauſes den ganzen Tag uͤber in 
einem Ausſchuſſe ſitzen und dann erſchlafft in das Haus 
kommen müßten, ſo daß fie nicht mehr im Stande wä⸗ 
ren, an den Debatten gehoͤrigen Antheil zu nehmen. 
Das Unterhaus ſey die einzige Verſammlung, die ſich 
mit allen Privat: und Öffentlichen Angelegenheiten beichäfz 
tige und am Schluß jeder Seſſion ſtaͤnden regelmaͤßig 
doch noch 50 oder 60 Antraͤge in dem Notizbuch, die 
niemals erledigt werden koͤnnten. Man ſolle einmal ber 
denken, was das Haus anfangen wollte, wenn ihm 50 
bis 60 Eiſenbahn⸗Bills vorgelegt wuͤrden. (Hört! und 
Gelaͤchter.) Die große weſtliche Eiſenbahn allein habe 
in der vorigen Seſſion die Aufmerkfamfeit der Mitglie⸗ 
der 70 Tage lang beſchaͤftigt. Wenn die oͤffentlichen 
8 nicht zwiſchen 10 Uhr fruͤh und 12 Uhr 
Nachts abgemacht werden koͤnnten, ſo ſollte das Haus 
lieber das ganze Jahr hindurch verſammelt bleiben. Sir 
R. Peel ſagte, er ſey zwar lange im Parlament, aber 
noch nie ſey ihm ein Vorſchlag vorgekommen, wie das 
ehrenwerthe Mitglied für Meiddlefer ihn gemacht, daß 
das Haus alle Kontrolle uͤber die bis jetzt vor ſein Fo⸗ 
rum gehörigen Privat- Angelegenheiten aufgeben ſollte. 
Hört, Hirt!) Privatſachen umfaßten oft ſehr wichtige 
Gegenſtaͤnde, und er fuͤr ſein Theil werde nie zugeben, 
daß ſie vor eine andere Behoͤrde oder vor ein anderes 
Tribunal verwieſen wuͤrden. Freilich koͤnnte manchmal 
eine Straße, die nach irgend einem Dorfe hin angelegt 
werden ſolle, von geringer Bedeutung fuͤr das ganze 
Land ſeyn, aber es koͤnnte auch der Fall eintreten, daß 
eine große Haupt⸗Eiſenbahn durch das Land geführt: 
werden ſolle, die von der groͤßten Wichtigkeit waͤre, und 
über die dann jedenfalls das Parlament berathſchlagen 
muͤſſe. Auch der Antrag des Herrn Ewart, behauptete 
Sir Robert, würde nicht viel helfen, denn er wuͤrde 
die Fortſetzung von Verhandlungen Über die zwoͤlfte 
Stunde hinaus nicht hindern; es ſey alſo beſſer, dies 
ganz dem jedesmaligen Belieben des Hauſes zu überlaf 
ſen, um ſo mehr, als gewiß gern jedes Mitglied, wenn 
das Haus es freundlich erſuche, einen neuen Antrag 
nicht fo ſpaͤt vorzubringen, ſich den Winfchen der Vers 
ſammlung fügen. werde. Hierauf brachte Sie J. 
Wrottesley den Bericht über die Adreſſe ein, und es 
erhob ſich bei dieſer Gelegenheit noch eine nachträgliche. 
Debatte Über mehrere Punkte derſelben, namentlich über 
denjenigen in Betreff der Spaniſchen Angelegenheiten. 
Herr Sector, Mitglied fuͤr Dover, bezeichnete namlich 
die in Bezug auf die Madrider Regierung gebrauchten 
Ausdruͤcke „kluges und energiſches Verfahren“ als ganz 
wederſinnig, indem er beſonders auf die in Barcelona 
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vorgefallenen Graͤuel hinwies und es als eine Schmach 
für England erklärte, daß die Regierung dieſes Landes 
eine Partei in Spanien unterſtuͤtze, die dergleichen Un⸗ 
thaten veruͤbe oder doch ungeſtraft geſchehen laſſe. „Was war 
die erſte Handlung des jetzigen Miniſteriums?“ ſagte der 
Redner. „War es nicht die Abſendung einer Bande 
gemietheter, von Londons Straßen aufgeleſener Schufte 
nach Spanien? (O, o! Gelaͤchter und hoͤrt!) Ich 
habe oft ſagen gehoͤrt, die beſte Art, mit dem ungera⸗ 
thenen Sohn einer achtbaren Familie zu verfahren, ſey, 
daß man ihn unter die Soldaten gebe, und ſo hat die 
Brittiſche Regierung jetzt gehandelt, indem fle einen 
Theil der ungerathenen Bevölkerung Londons als Huͤlfs⸗ 
Truppen zur Spaniſchen Armee abgeſchickt; es iſt eine 
Schande fuͤr das Brittiſche Heer, einen Offizier von 
einigem Range und auch von einigen militairiſchen, Ta⸗ 
lenten dieſe Bande von Miethlingen anfuͤhren zu ſehen.“ 
(O, o! und Einige hoͤrt!) Herr G. Price, Mitglied fuͤr 
Sandwich, ſtimmte dieſer Anſicht vollkommen bei und 
ſagte, er muͤſſe, als Engländer und Chriſt, gegen die in 
der Thronrede von der Spaniſchen Regierung gebrauch— 
ten Ausdrücke proteſtiren. (Hört, hört! und O, o!) 
„Wo“, ſagte der Redner, „iſt die Energie dieſer Re⸗ 
gierung? Ueberall, nur nicht auf dem Schlachtfelde. 
Energiſch iſt fie im Niedermetzeln harmloſer Individuen, 
die von Kannibalen, welche bei ihren Saturnalien alle 
abſcheuliche Verbrechen der Schreckensherrſchaft erneuern, 
aus den Winkeln ihrer Gefaͤngniſſe hervorgeſchleppt 
und aufs grauſamſte ermordet werden. Energiſch freilich 
ſind die Proklamationen eines Mannes, der alles menſch⸗ 
liche Gefuͤhl verloren hat, den ich als ein Ungeheuer 
brandmarken muß, deſſen Name, mit den Fluͤchen der 
Wohlgeſinnten aller Parteien beladen, auf die Nachwelt 
kommen wird. (Man ruft: „Nennen Sie ihn, nen⸗ 
nen Sie ihn!“ und O, o!) Kann Jemand die Prokla- 
mationen des Ungeheuers von Katalonien leſen, feine 
Proſtribirungen gegen ganze Doͤrfer harmloſer Landleute 
gerichtet, feine Fuͤſtlirungen und Mordbrennerelen, und 
ſich dann über die Ausdrücke der Thronrede und uͤber 
die Maßregeln der von der Spaniſchen Regierung hier 
angeſtellten Agenten freuen? Ehe die Freiheit in einem 

ande begruͤndet werden kann, muͤſſen erſt die Geſetze 
der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit beobachtet und die 
Verüͤber ſolcher Graͤuelthaten beſtraft werden. Iſt aber 
gegen einen einzigen der Moͤrder von Barcelona eine 
Unterſuchung eingeleitet worden? Die, welche die Macht 
dazu haben, ſolche Unterſuchungen einzuleiten, und es 
unterlaſſen, ſind, meiner Anſicht nach, eben ſo ſchuldig, 
wie die Mörder ſelbſt. Und was das kluͤge Verfahren 
der jetzigen Spaniſchen Regierung anbetrifft, fo frage 
ich, wo daſſelbe ſich zeigt? Beſteht es etwa in der 
Eonfiscation des Spanlſchen Kirchen ⸗Eigenthums, um 
die hungrigen Maͤgen der Geier von Europa's Fonds⸗ 
Boͤrſen zu befriedigen? Ich ſchaudere bei dem Gedan⸗ 
ken, daß Männer von Ehre und Grundſatz ihren Charak, 
ter ſo beflecken und ihr Kapital in Papieren anlegen 
koͤnnen, die man nur mit dem Ertrage des Kirchenrau⸗ 
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bes abzubezahlen vermag. (Hört! und Gelächter.) Die 
Thronrede ſpricht die Hoffnung aus, daß die Karliſtiſche 
Partei in Spanien durch die jetzt gegen ſie ergriffenen 
Maßregeln bald zermalmt ſeyn werde. Dieſe Hoffnung 
kann ich nicht theilen. Ich kenne Spanien ein wenig 
aus Mittheilungen von Freunden, die ſich lange dort 
aufgehalten haben, und ich glaube, daß es jetzt in zwei 
große Parteien getheilt iſt, von deren einer die Partei 
der Königin eine bloße Fraction bildet. Die ſogenannte 
liberale Partei beſteht aus den Beamten und aus Ner 
publikanern; aus den Maͤnnern, von denen Joſeph in 
Spanien bewillkommt wurde, und durch die, wenn es 
ihnen gelange, die Karliſtiſche Partei zu zermalmen, 
Chriſtina und ihre Tochter binnen weniger als 6 Mer 
naten vom Throne geſtuͤrzt werden wuͤrden. Sie beſitzt 
die Seehaͤfen und zaͤhlt faſt alle Spaniſchen Literaten 
in ihren Reichen, das gebe ich zu; auch die ganze Zunft 
der Spekulanten befindet ſich auf ihrer Seite, ſo wie 
ein kleiner Theil der abtruͤnnigen Geiſtlichkeit, ein klei⸗ 
ner Theil der Bevoͤlkerung der Städte und alles Ger 
ſindel. Die Karliſtiſche Partei auf der anderen Seite 
beſteht nicht aus denen, die der edle Lord (Palmerſton) 
vor etwa acht Monaten als ihre Beſtandtheile angab. 
Sie beſchränkt ſich nicht allein auf die vier Baskiſchen 
Provinzen. Es gehoͤrt zu ihr die Maſſe des Spani⸗ 


ſchen Landvolks, ein großer Theil der Staͤdte-Bewohner, 


die ganze Geiſtlichkeit und die ganze Zahl des edlen 
Standes, den wir Yeomen nennen. 
Nachweis von dem Kriegs-Secretair des Don Carlos 
in Haͤnden, aus welchem hervorgeht, daß in dieſem 
Augenblick 100,000 ſtarke und entſchloſſene Männer zur 
Unterſtuͤtzung der Sache dieſes Fuͤrſten unter den Waf 
fen ſind. (Lautes Gelächter, in welches auch Lord Pal⸗ 
merſton einſtimmt.) Wenn der edle Lord das Faktum 
bezweifelt, ſo will ich ihm den Nachweis zeigen. (Neues 
Gelaͤchter.) Abgeſehen von ihrer numeriſchen Staͤrke, 
ſind auch noch andere Gruͤnde vorhanden, warum die 
Karliſtiſche Sache ſiegen muß. (O, o!) Ich wünſchte, 
daß der edle Lord, ehe er das Brittiſche Reich in 
Schwierigkeiten ſtuͤrzte, deren Ende Niemand abſehen 
kann, den Charakter des Spaniſchen Volkes beffer ſtudirt 
hätte. Betrachten Sie nur den verſchiedenen Charakter 
der kaͤmpfenden Armeen. Die Karliſten werden 
vier der gewaltigſten Gefuͤhle entflammt, die das Herz 
des Menſchen bewegen koͤnnen. 


Inſtitutionen gewoͤhnt. Sie lebten und ſtarben, wie 
ihre Vorfahren gelebt und geſtorben. (Großes Gelaͤch⸗ 
ter.) Ich glaube, ich habe mich unrichtig ausgedrückt. 
Ich nehme das Wort „ſtarben“ zurück (neues Gelaͤch⸗ 
ter) und ſetze dafuͤr „ſie leben noch.“ Seit langer Zeit 
an Unabhaͤngigkeit gewöhnt, haben fie etwas von der 
Härte und Entſchloſſenheit des kepublikaniſchen Charat, 
ters angenommen. Dann haͤngen ſie aufs innigſte an 
ihren Inſtitutionen, die jetzt durch die tyranniſche Mer 
gierung von Madrid ſämmtlich zerſtoͤrt worden find. 
Der dritte Grundſatz, der fie begeiſtert, iſt ihre Rei 
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& Zuerſt find fie ein 
ſchlichtes Landvolk, feit langer Zeit an ihre Sitten und 


Ich habe einen 
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Herrn Price zu antworten. 
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gion; ſie haͤngen an ihrer Geiſtlichkeit, und die Metze⸗ 
leien zu Barcelona, Saragoſſa und Madrid werden ſie 
wohl nicht geneigter gegen ihre neuen Herren machen. 
Ihr viertes Prinzip iſt ihre Ritterlichkeit, die fie bes 
wogen hat, ſich um das Banner eines Prinzen zu ſam⸗ 
meln, der es vorzieht, unter Entbehrungen und Gefah⸗ 
ten die von dem erſten Souverain Europas auf ihn 
uͤberkommenen Rechte geltend zu machen, ſtatt ein Leben 
voller Bequemlichkeit und Wohlbehagen zu fuͤhren, und 
der lieber das Bivouac mit feinen Soldaten theilen, als 
von der Regierung der Koͤnigin eine Penſion annehmen 
will. Und nun die andere Armee! Beſteht ſie nicht 
aus lauter Leuten, die aus keinem andern Intereſſe als 
um des Soldes willen, ins Feld gezogen ſind? Sollen 
dieſe den tapferen Kriegern des Don Carlos die Stirn 
bieten? Nein, uͤberall, wo ſie mit ihnen zuſammentra⸗ 
fen, ergriffen fie die Flucht und publizirten dann, wenn 
ſie in Sicherheit waren, erdichtete Sieges Bulletins. 
Die Generale Cordova und Evans haben im letzten 
Monate mehr als eine ſchmachvolle Niederlage erlitten, 
und die Engliſchen Waffen ſind mit Schmach bedeckt 


worden. Mit der tiefſten Entruͤſtung habe ich ein in 


den Öffentlichen Blättern erſchienenes Schreiben gelefen, 
welches von dem edlen Lord (Palmerſton) an einen 
hoͤchſt ehrwuͤrdigen Mann, den Biſchof von Leon, ges 
richtet worden ſeyn ſoll. Dieſer Biſchof fuͤrchtete die 
Spaniſchen Chriſtinos moͤchten das Leben von 27 ſei⸗ 
ner Landsleute, die von einem Spaniſchen Kreuzer an 
der Spaniſchen Kuͤſte gefangen genommen wurden, waͤh⸗ 
rend ſie unter dem Schutz der Brittiſchen Flagge fuh— 
ren, eben ſo wenig ſchonen, wie ſie es bei anderen Ge⸗ 
legenheiten gethan, und ſchrieb deshalb in mild chriſtli⸗ 
chem Sinne an den edlen Lord, indem er ihn bat, ſei⸗ 
nen Einfluß zu Gunſten jener Perſonen zu verwenden. 
Welche Antwort empfing der Biſchof aber? In Ber 
zug auf die Rettung jener Ungluͤcklichen gar keine; er 
empfing zwar ein Antwortsſchreiben, das aber in einem 
ſo leichtfertigen Tone abgefaßt war, wie er wohl einem 
Miniſter der Brittiſchen Krone nicht geziemt. Der edle 
Lord erhob die Beſchuldigung gegen Don Carlos, daß 
dieſer ſeinen Offizieren und Soldaten die Ermordung 
ihrer Gefangenen als eine militatriſche Pflicht vorge⸗ 
ſchrieben habe, und dann ſpoͤttelte er uͤber die Motive 
des Biſchofs von Leon, der doch, wie ich weiß, ein Muſter 
des chriſtlichen Glaubens iſt, zu dem er ſich bekennt.“ Der 
Redner machte am Schluß feiner Rede noch einige ironiſche 
Bemerkungen uͤber die innige Freundſchaft zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich und meinte, der Haß, den beide Natio⸗ 
nen gegen einander hegten, werde niemals zu tilgen ſeyn. 
Lord Palmerſton erhob ſich nun, um den Angriffen des 
Er bedauerte, daß derſelbe 
ſich ſo unwuͤrdiger Ausdruͤcke gegen diejenigen bedient 


habe, die fo edelmuͤthig ihre freiwilligen Dienſte der 


Sache der Königin von Spanien widmeten, und bes 
hauptete, daß die große Maſſe des Engliſchen Volks 
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ganz anders in dieſer Sache denke, als der ehrenwerthe 
Herr, und die eifrigſten Wuͤnſche fuͤr die Regierung 
der Königin hege. GHoͤrt, Hört!) Der Miniſter ſuchte 
dann die Behauptungen des Herrn Price in Bezug 
auf die Macht des Don Carlos laͤcherlich zu machen 
und fragte, wie es kaͤme, daß derſelbe mit ſeinen 
100,000 Mann und mit den 4 Mill. Pfd. Sterling, 
die er kuͤrzlich in London geliehen, noch immer in den 
Gebirgen Biscaya's ſitze. (Hoͤrt, hoͤrt!) Was die 
Grauſamkeiten der kriegfuͤhrenden Theile gegen einander 
betreffe, ſo habe die Brittiſche Regierung noch ganz 
kuͤrzlich auch der Madrider Regierung ihre Entruͤſtung 
daruͤber zu erkennen gegeben. Den Brief des Biſchofs 
von Leon anlangend, fo habe er geglaubt, daß derfelbe 
keine andere Antwort verdiene, als die er (der Mir 
niſter) darauf ertheilt, da der Biſchof der Agent eines 
Fuͤrſten ſey, der die Proklamation vom 20. Juni er⸗ 
laſſen und mit ſeinen eigenen Lippen beſtaͤtigt habe, wo⸗ 
nach keinem mit den Waffen in der Hand im Dienſt 
der Königin ergriffenen Fremden Pardon gegeben, fon 
dern einem jeden ſolchen augenblicklich der Garaus ger 


macht werden ſollte; deſſenungeachtet habe die Regie- 


rung ihre Pflicht nicht vernachlaͤſſigt, denn jener Brief 


ſey vom 10. October datirt, und ſchon am 1. Septem⸗ 


ber habe er (Lord Palmerſton) Herrn Villiers die In⸗ 
ſtruction ertheilt, die Auswechſelung jener 27 Gefange⸗ 
nen zu bewirken, deren Leben uͤbrigens gar nicht in 
Gefahr geweſen, da ſie an Bord eines Brittiſchen 
Schiffes und unbewaffnet gefangen genommen worden. 
Die Madrider Regierung habe nun zwar nicht in die 
Freilaſſung dieſer Individuen gewilligt, weil ſie es als 
nachtheilig fuͤr ihre Intereſſen erklaͤrt, wenn ſie eine 
ſolche Anzahl von Offizieren in den Dienſt des Don 
Carlos zuruͤckkehren laſſe; ſie wurden daher noch von 
ihm gefangen gehalten, ſeyen aber vor der Gefahr jeder 
Volks⸗Aufwallung geſchuͤtzt und hätten für ihr Leben 
nichts zu fuͤrchten. Der Bericht uͤber die Adreſſe wurde 
demnaͤchſt angenommen, und das Haus beſchloß, ſie 
Sr. Majeſtaͤt am folgenden Tage zu uͤberreichen. Auf 
den Antrag des Herrn Price ward dann noch verord⸗ 
net, daß dem Haufe ein Verzeichniß devjenigen in den 
Dienſt der Madrider Regierung getretenen Offiziere 
und Soldaten vorgelegt werden folle, die in Brittiſchem 
Solde ſtaͤnden, und auf eine Frage des Lord D. Stuart 
erklärte Herr Springe Rice, daß die Miniſter auch in 
dieſer Seſſion wieder eine ähnliche Bewilligung zur 
Unterſtuͤtzung der in England befindlichen Polniſchen 
Fluͤchtlinge vorſchlagen wollten, wie im vorigen Jahre. 

Das Unterhaus verſammelte ſich am ten um 1 Uhr. 
Es waren etwa 100 Mitglieder zugegen und darunter 
kaum eines von der Oppoſition. Es wurden einige 
Mittheilungen gemacht, doch ſollten keine öffentliche Ger 
fehäfte vorgenommen werden, da das Haus ſich nur 
verſammelt hatte, um Sr. Majeſtat die Adreſſe zur 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


- Beilage ; 


2 


8 — 8633 


Beilage 


zu No. 41 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Donnerſtag, den 1 


8. Februar 1836, 


Gortſetzung.) 
Beantwortung der Thronrede zu überbringen. Um 
14 Uhr zeigte Lord John Ruſſell dem Haufe an, daß 
der König um 2 Uhr die Adreſſe im St. James? Par 
laſte entgegennehmen wolle. Er trug dann auf die Ver⸗ 
tagung des Hauſes bis zum Montag an, worauf die 
Mitglieder der Deputation ſich mit der Adreſſe zu Sr. 
Majeftät begaben. Nachdem die Adreſſe, welche der 
König ſehr huldvoll beantwortete, verleſen worden war, 
hatten der Sprecher, ſo wie die beiden Antragſteller der 


Adeeſſe, die Ehre, Sr. Majeſtaͤt die Hand zu kuͤſſen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 9. Februar. — Unterm 
2 Januar haben Se. Majeſtaͤt einen Beſchluß in 
Beziehung auf die Penſtonen nach folgenden Grund’ 
fügen gefaßt: Dem Staate gebührt, der Billigkeit nach, 
vorzuſorgen a) für Alle, die in und durch den Dienſt 
des Landes unfähig geworden, ihm länger zu dienen, 
b) fuͤr die Wittwen und Waiſen derjenigen, deren 
Männer oder Väter in Ausübung ihres Dienſtes ums 
gekommen, oder an ihren Wunden verſtorben ſind, 
©) für Geiſtliche oder Kirchen- Beamte, auf welche 

rt. 194 des Grundgeſetzes anzuwenden waͤre, d) fuͤr 
ſolche, welche das Alter von 65 Jahren erreicht und 
treu gedient haben. Vom 


dem Staate 40 Jahre 
Penſions⸗Fond errichtet wer— 


1. April an ſoll ein Civil; 
den, wozu alle vom Staate beſoldeten Civil⸗Beamten 


beisteuern ſollen, zur Unterſtügzung ſolcher, zum Dienſte 
unfaͤhig Gewordenen, die nach den obigen Grundſaͤtzen 


keinen Anſpruch auf Penſion aus der Staatskaſſe har 
den; doch muͤſſen fie länger als zehn Jahre gedient has 
5 Der Beitrag ſoll in der Regel 2 pCt. von allen 
Gehalten uͤber 100 und bis 12,000 Fl., die Penſion 
Uhelich den Goſten Theil deſſen, was der Beamte in 

em beigetragen, jedoch nie uͤber 4000 Fl. betragen. 
Po „ganze Beſchluß ſoll nach 7 Jahren eine Reviſion 
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n 
Rom v 2 . e 111 it 
Gregor x 1 he 3. Februar. Se. Heiligkeit Papſt 


i haben am 1ſten d. Morgens im Pallaſt 
s Vaticans geheimes Conſiſtorium gehalten, in welchem 
ker andern folgende Erzbiſchoͤfe and Biſchoͤfe präconi⸗ 
f wurden: der hochw. Herr Friedrich Joſeph Fuͤrſt 
on Schwarzenberg, Domicellar der Metropolitankirche 
en Salzburg, zum Erzbiſchof von Salzburg; der hochw. 
ger Franz de Paula Piſchtek, früher Biſchof von 
arnow, als Erzbiſchof von Lemberg vom lateiniſchen 
us, der hochw. Herr Clemens Freiherr von Droſte 
von Viſchering, als Erzbiſchof von Köln; Migr. Joſeph 


Bernet, früher Biſchof von la Rochelle, als Erzbiſchof 
von Aix, mit den Titeln von Arles und Embrun; der 
hochw. Herr Johann Michael Leonhard, früher Biſchof 
von St. Poͤlten, als Biſchof von Dioclezianopolis in 
partibus; der hochw. Herr Johann Michael Wagner, 
früher Biſchof von Belgrad; und Semendria, als Bir 
ſchof von St. Pölten; der hochw. Herr Nicolaus Jo⸗ 
ſeph Deheſſelle, Generalvicar der Dioͤceſe von Luͤttich, 
als Biſchof von Namur; der hochw. Herr Clemens 
Villecourt, Generalviear von Sens, als Biſchef von la 
Rochelle; der hochw. Herr Thomas Gouſſet, General⸗ 
vicar von Beſangon, als Biſchof von Perigueux; der 
hochw. Herr Ludwig Johann Julius Nobiou, Prieſter 
aus der Dioͤceſe von Rennes, als Biſchof von Come" 
tances; der hochw. Herr Franz aver von Zacharieſie⸗ 
wicz, Domherr von Lemberg, als Biſchof von Tarnow; 
der hochw. Herr Ludwig Joſeph Serrano, Prieſter aus 
der Dioͤceſe von Cartagena, als Biſchof von Sauta⸗ 
Marta in Neugranada; der hochw. Hr. Georg Prünſter, 
Domſcholaſter zu Brixen, als Generalvicat für Vorarl⸗ 
berg. — In demſelben geheimen Conſiſtorium wurden 
von Sr. Heiligkeit Mfgr. Johann Leſel vre di Cheverus, 
Erzbiſchof von Bordeaux, und Mſgr. Gabriel aus dem 
graͤflichen Haufe della Genga Sermattei, Erzbiſchof von: 
Ferrara zu Cardinalen ernannt. 

Mme. Lätitia Buon aparte iſt am Aten d. 
zu Rom in ihrem 86ſten Lebensjahre mit 
Tode abgegangen. 


* K er BR | 
Ko nftan tinopel, vom 27. Januar. (Privatmitth.) 
Das kraͤftige Einſchreiten Englands ſcheint endlich dem 
gewaltthaͤtigen Syſtem des Aegyptiſchen Gouvernements 
in Syrien ein Ende zu machen. Noch ehe von Seien 
der Pforte der vielbeſprochene Ferman an den Paſcha 
von Aegypten auf Verlangen Englands erlaſſen worden 
war, ſind von Alexandrien aus entgegenkommende Schritte 
geſchehen, ſo daß nicht der geringſte Zweifel mehr ob⸗ 
waltet, Mehemed Ali werde allen Anforderungen Eng⸗ 
lands, foweit ſolches die Billigkeit und Menschlichkeit 
erheiſcht, bereitwilligſt entſprechen. — Dem Faſtennonate 
Namazan haben mit dem 19ten d. die Batramsſfeſte eln 
Ende gemacht. Der Großherr begab ſich diesmal um 
gewoͤhnlicherweiſe in die Moſchee von St. Sophia, un 
in Begleitung feines Hofſtaates und der Großwuͤrden, 
träger das vorgeſchriebene Gebet zu verrichten. Einer 
neuen Verordnung gemäß, ſollen die Kanonenſalven am 
Bairamsfeſte, nicht wie bisher blos drei- ſondern. fünf 
mal, nämlich auch bei Sonnen-Untergang und dei Aus- 
rufung des Nachtgebetes (Jaſti) geloͤſe werden. — : 
einer der letzten Nummern der Türkifchen Zeitung wird 
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nun der Tag der Geburt und der Thronbeſteigung Sul⸗ 
tans, welche, wie ſchon gemeldet, jaͤhrlich gefeiert wer⸗ 
den ſollen, als der 9te und 16. Juli, nach dem Gries 
chiſchen Kalender, bezeichnet. Als Grund hiezu wird 
angegeben, daß genannte Jahrestage nach den Tuͤrkiſchen 
Monaten (welche bekanntlich der Lauf des Mondes ber 
ſtimmt) zuweilen in den Winter fallen, zu welcher Epoche 
oft die üble Witterung die Feierlichkeiten, die dabei ſtatt 
finden ſollen, nicht zulaſſen wuͤrde. Ein anderer Artikel 
derſelben Zeitung meldet die Verleihung des Niſchani 
Iftichar an Mahmud Hamdi Paſcha, welchem es ge⸗ 
lungen if, die Ruhe in Albanien herzuſtellen, ſowie die 
Vertheilung von Medaillen unter ſaͤmmtliche Truppen, 
welche an dieſem Feldzuge Theil genommen. — Die 
neueſte Nummer dieſer Zeitung enthaͤlt einen intereſſan⸗ 
ten Artikel uͤber die kuͤnftighin unter den Staatsbeam⸗ 
ten zu beobachtende Rangordnung. — Am Anfange des 
Namazans iſt eine Verordnung des Seraskiers Chosreew 
Paſcha in Bezug auf das Verhalten der Bewohner die⸗ 
ſer Hauptſtadt während der Dauer deſſelben erſchienen. 
Dieſe iſt inſofern bemerkenswerth, als ſie die Eigenheit 
muſelmaͤnniſcher Polizeimaßregeln mit zwar grellen aber 
charakteriſtiſchen Zügen bezeichnet und zugleich zum Be⸗ 
weiſe dient, daß die Türken wohl nicht ſobald das fremd⸗ 
artige ablegen werden, was fie von den Europäifchen 
Nationen unterſcheidet. — Se. Majeſtaͤt der König 
von Bayern iſt den 19ten d. am Bord der Engliſchen 
Dampf ⸗ Fregatte „Medea“ in Smyrna angekommen. 
Der König erſchien daſelbſt im ſtrengſten Incognito uns 
ter dem Namen eines Grafen von Augsburg, nahm die 
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt in Augenſchein und ver⸗ 
ließ 2 Tage darauf wieder Smyrna, um ſich nach der 
Küste von Troja zu begeben und von da nach Beſichti— 
gung einiger Inſeln des Archipelagus nach Athen zus 
ruͤckzukehren. — Der Ferik der großherrl. Marine, Na⸗ 
mik Paſcha, welcher ſeit einiger Zeit an einem boͤsarti⸗ 
gen Typhus darniederlag, iſt bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. — So eben wird die nach dem Bairamfeſte 
erſchienene Tewdſchihat⸗Liſte für die Statthalterſchaften 
bekannt. Dieſelbe enthält außer der Ernennung des 
ehemaligen Kommandanten von Warna, Dilaver Paſcha, 
zum Statthalter von Rhodus mit dem Rang eines Ferik 
der großherrl. Leibgarden, keine Veraͤnderung von Be— 
- fang. — Der Winter dauert bei uns mit gleicher Strenge 
fort; man hat in einem Zeitraum von 20 Jahren nicht 
jo viele Ungluͤckfaͤlle durch Erfrieren erzählen hören, als 
in dieſem einzigen Winter. Nur mit heftigen Stuͤrmen, 
die ebenfalls ſchon großes Unglück verurſacht haben, und 
beiſpielloſem Schneegeſtoͤber, wechſelt die heftige Kalte 
manchmal ab. — Die Peſt nimmt mehr und mehr ab, 
doch ereignen ſich immer noch von Zeit zu Zeit einzelne 
Falle. 1 ; 
neueſten Nachrichten aus Alexandria vom 
4. 5 der Neapel) zufolge hatte der Paſcha von 
Aegppten dem dortigen Engliſchen Agenten, der wegen 
der Handelsmonopole mit ihm verhandelt haste, erklart, 
daß es nicht nur allein nie feine Abſicht geweſen ep, 
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das Monopol in Syrien einzuführen, ſondern daß er 
ſogar den Seidenhandel in Aegypten freigeben wolle. 
Dies wurde auch ſogleich ins Werk geſetzt und die Ein⸗ 
und Ausfuhr von Seide und Seidenwaaren in Aegyp⸗ 
ten fortan gegen Entrichtung einer Abgabe von 24 Per 
cent Miri geſtattet. 


Neuſüdamerikaniſche Freiſtaaten. 
Die Baſeler Zeitung enthält folgendes Schreiben aus 
Mexiko vom 18. Novbr. v. J. Ich ſchreibe Ihnen, noch 
ganz erſchuͤttert von einem eben ſo ſchrecklichen als un⸗ 
vorhergeſehenen Schlage, der uns Fremde, und zunaͤchſt 
uns Schweizer, betroffen hat. 
Konſul, Herr Karl Mairet wurde Sonntags den Sten d. 


Der Schweizeriſche 


zwiſchen 3 und 5 Uhr Abends, in ſeiner Behauſung, 


ganz nahe bei der Stadt, von Näubern toͤdtlich verwun⸗ 
det, und ſtarb am 10ten Abends 6 Uhr. Er lebte, uns 
glücklicher und unter jetzigen Umſtaͤnden unvorſichtiger 
weiſe, allein, und hatte nur einen Indianiſchen Knaben 
von 10 bis 12 Jahren zur Bedienung. Hr. Mairet 
war an dem ungluͤcklichen Tage noch bis gegen 3 Uhr 
in der Stadt geweſen; bei feiner Ruͤckkunft ſchickte er 
den Knaben wie gewoͤhnlich in die Stadt, um ſein Mit⸗ 
tageſſen zu holen; waͤhrend dieſer Zeit blieb er allein. 
Eine Kutſche kam angefahren, ein Geiſtlicher und mehre 
Militairs ſtiegen aus, klopften an und wurden von 
Herrn Mairet ohne Argwohn eingelaſſen; ſie wuͤnſchten 
Leder für die Armee zu kaufen (Herr Mairet hatte naͤm⸗ 
lich eine Gerberei) worauf er ſie ins Magazin fuͤhrte. 
Hier eingetreten fielen fie über den Unglücklichen her, 
verſetzten ihm einen Dolchſtich in die linke Seite, der 
8 Linien breit und 2 Zoll lang in die Lunge ging, auch 
eine große Ader zerſchnitt, banden ihn ſodann an Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen feſt und ließen ihn in feinem Blute lie⸗ 
gen; indem ſie ſich in das Wohnzimmer verfuͤgten, wo 


ſie ungefaͤhr fuͤr 5000 Fr. Gold und Silber raubten. 


Unterdeſſen kam der Knabe mit dem Eſſen, und klopfte 
an — der als Geiſtlicher verkleid te Rauber machte auf 
und ließ ihn ins Zimmer treten, wo ſie ihm ebenfalls 
Hände und Füße feſtbanden. Als der Knabe die Raͤu⸗ 
ber weggegangen glaubte, wagte er zur Hausthuͤr zu 
kriechen, dieſelbe mit dem Munde zu Öffnen und nach 


Huͤlfe zu rufen. Ein Schweizeriſcher Kaffeewirth ging 
eben vorbei, trat ein und band den Herrn Mairet los; 


ein in der Nahe befindlicher Franz. Arzt war ſogleich 
und etwas ſpaͤter noch 2 andre Aerzte, nebſt dem Bruder 
Herrn Ariſte Mairet, zur Stelle. Die Wunde wurde 
gleich für gefährlich erkannt, doch war noch Hoffnung 
zur Rettung, und man wollte und durfte daher den 
Leidenden nicht mit Fragen beunruhigen. Bis zum 
10ten Mittags ging es ordentlich, aber gegen 4 hf 
Abends verſchlimmerte ſich der i 
ſchnell, daß er ſchon um 6 Uhr eine Leiche war. 

wurde Mittwoch Abends auf dem Engliſchen Kirchhof 
degraben. Seit einiger Zeit iſt die Sicherheit der Stadt 


Zuſtand des Kranken ſo 


und Umgegend ſehr gefährdet; täglich begeht man am 
hellen Tage die frechſten Unthaten; man ſagt, die Bande 
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ſey über 3000 Mann ſtark, wovon 400 beritten. Wenn 
die Truppen nach Texas marſchiren muͤſſen, ſo wird es 
wohl noch aͤrger werden. Handel und Wandel ſtocken. 
Die Regierung iſt ohne Geld und ohne Credit. 


Miscellen. 

Am 11. Februar, Abends in der 7. Stunde, fand 
auf der Landſtraße zwiſchen Tarnowitz und Beuthen, 
auf dem ſogenannten Trockenberge, oͤſtlich vom Fuchs⸗ 
ſchachte ein ſeltenes Naturereigniß ſtatt. Die Berg⸗ 
leute bemerkten beim Anfahren eine dermaßen elektriſche 
Erſcheinung, als brennten die ganzen, der Straße ent— 
lang gepflanzten Bäume, und ſahen an denſelben, oben 
an den Spitzen, ſo viel Lichter, als die Baͤume Zweige 
haben. Ihre gewoͤhnlichen Bergmannskricken, die ſie 
zum Gehen gebrauchen und die unten mit Eiſen be⸗ 
ſchlagen ſind, erzeugten, wenn auch tief im Schnee ge⸗ 
ſteckt, bei jedesmaligem Herausziehen und in die Hoͤhe 
heben, an der Spitze eine helleuchtende Flamme, die 
grade in die Hoͤhe loderte, wenn gleich der Wind ſehr 
ſtark war und es dabei etwas ſchloſte. Daſſelbe Phaͤ— 
nomen wurde auch in mehrerer Entfernung wahrgenom— 
men, z. B. auf dem Grenzwege unterhalb Cundſchacht. 
Auch oͤſtlich vom ehemaligen Stadtrevieren-Zechenhauſe 
ſah man eine aͤhnliche Erſcheinung, dieſe jedoch bald 
nach 6 Uhr, jene aber etwas fpäter. 


Das koloſſale Crucifix des Michelangelo Naccherino, 
aus Carrariſchem Marmor, welches vor wenigen Mona⸗ 
ten in Neapel wieder aufgefunden worden iſt, war von 
der Neapolitaniſchen Familie der Duchi della Caſtelluccia, 
für ihre Kapelle in der Kirche dello spirito sancto, 
in der Straße Toledo, von Michelangelo Naccherino 
angefertigt worden. Als, in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, die genannte Kirche faſt ganz neu aufge⸗ 
baut wurde, verſchwand das Erucifir aus der Kirche. 
Es war von ſeinem Platze weggenommen und nicht 
wieder aufgeſtellt worden. Bald lag es vergeſſen unter 
Schutt uud Staub. Da war es einem Fremden, einem 
Preußen, beſchieden, den glücklichen Fund dieſes ſchoͤnen 
ßplaſtiſchen Kunſtwerks zu thun. Ein ſeit vielen Jahren 
in Neapel lebender Freund und Kenner der Kunſt, 
T. Miller aus Breslau, der ſich unter Anderem 
durch die erſte Einführung der Lithographie in Neapel, 
ſoswie durch die Herausgabe vieler, auf das dortige 
Volksleben bezuͤglicher, ſchoͤner Kupferſtiche und Stein⸗ 
druͤcke verdient gemacht hat, entdeckte das Cruciſix in 
einem Magazine der genannten Kirche, in einem großen 
Kaſten, im Staube fo vieler Jahre begraben. Auf 
Muͤllers Veranlaſſung wurde der Miniſter des Innern 
davon in Kenntniß geſetzt, und nachdem diefer, durch 
eine dazu ernannte aus Kunſtlern beſtehende Kommiſſion 
den ruͤhmlichſten Bericht erhalten, wurde das unver⸗ 
ſehrte Werk nach dem Koͤnigl. Muſeuun der Stud) ge: 
bracht, und einſtweilen im Saale des Farneſiſchen Her⸗ 
kules aufgeſtellt. Michelangelo Naccherino, oder Nacca⸗ 
kino, bluͤhete um 1590, und war ein Schuler des Am 
Ribale Caccavello, Schülers des Giovanni da Nola. 
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Breslau den 17. Februar. — Am gien dieſes Mo⸗ 
nats Nachmittags erhing ſich ein hieſiger Siebmacher⸗ 
Lehrburſche, uͤber deſſen boshaften und widerſpenſtigen 
Charakter ſein Lehrmeiſter oft geklagt hatte. Die an 
dem Leichnam gemachten Wiederbelebungs⸗Verſuche blie⸗ 
ben ohne Erfolg. er 

Am naͤmlichen Tage des Nachts nach 11 Uhr flieg 
der 50 Jahr alte Schifferknecht Gottlieb Goͤfe im 
trunkenen Zuſtande Über einige in der Oder am Balz 


gerwerder ſtehende Kaͤhne, fiel dabei in das Waſſer und. 


iſt auch bis jetzt nicht wieder gefunden worden. 


2 
s 
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In der vorigen Woche find an hiefigen Einwohnern 


geſtorben: 
67 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 6, Bruſt- und Lungenleiden 11, Schlagfluß 4, 
Waſſerſucht 9, Menſchenblattern 5, Altersſchwaͤche 3, 
Kraͤmpfen 14. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 


Unter 1 Jahre 21, von 1— 5 J. 11, von 5—10 J. 
1, von 10—20 J. 5, von 20—30 J. 6, von 30— 
40 J. 2, von 40—50 J. 5, von 50 — 60 J. 10, 
von 60—70 J. 4, von 70-80 J. 1, von 80—90 J. 1. 
In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treides Markt gebracht und verkauft: 1646 Schfl. 
Weizen, 4637 Schfl. Roggen, 816 Schfl. Gerſte und 
2711 Schfl. Hafer. 6 8 
Saͤmmtliche Hausbeſitzer der Kloſterſtraße haben die 
Mac⸗Adamiſirung derſelben nachgeſucht. So lange die 
hieſige Commune es nicht erſchwingen zu koͤnnen glaubt, 
die Fahrdaͤmme mit kubiſch behauenen Steinen pſta⸗ 
ſtern zu laſſen, werden fuͤr alle Wagen⸗Beſitzer macada⸗ 
miſirte Straßen als eine wahre Wohlthat erſcheinen. 
Im Intereſſe der Commune aber wird die Vermehrung 
dieſer Straßen erſt dann beguͤnſtigt werden koͤnnen, 
wenn die angrenzenden Hausbeſitzer ſich allgemein dazu 
verſtehen, zu deren Erhaltung beizutragen, und zwar bei 
naſſer Witterung durch Abrappen des fluͤſſigen Kothes 
und bei trockener Witterung durch taglich mehrmalige 


Beſprengung mit Waſſer. Soll beides immer auf Koſten 


der Kaͤmmerei geſchehn, ſo ſind dieſe Straßen die theuerſten. 
Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 1 Handelsmann, 2 Schneider, 1 Barbier, 
1 Coffetier, 1 Goldarbeiter, 1 Lohnfuhrmann, 1 Brannt⸗ 
weinbrenner, 5 Hausacquirenten. Von dieſen find 
11 aus den Preußiſchen Staaten, 1 aus Hannover und 
1 aus Braunſchweig. 
— —fA*;F:̃ —ͤ— . ͥͤ ́w;h́—u]Ly — 


T „ h 

Zum Mardi- gras brachte die Bühne ganz allerlichft 

ein gemaltes und geſpieltes Faſchingsfeſt: Aubers huͤbſche, 
oft hoͤchſt reizende Oper Guſtav, mit dem Jubel des 
Maskenballs im Schlußakte. Wer den Werth des 
x- hropos kennt (zu deutſch das liebreizende Genienpagr 
Gelegenheit und zu Paſſe) der hat ſich trefflich mit den 
dichtgedraͤngteſten Schaaren der Zuſchauer ergoͤtzt, und 
froh erregt, in geſteigerter Stimmung dann nut mim 
tern Genolſen bis Mitternacht geſchwärmt. Dies für 


32 männliche, und 35 weibliche, uͤberhaupt 


mt 
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die Heben Gemüther, denen auch der Kalender lebendig 
werden kann, und ferne das profane Volk, das ihn 
bloß zinſenhalber nachſchlaͤgt! Publikum aber i ſt immer 
lebendig und ihm wird auch Alles lebendig, wenn man 
nur verſteht, den arteſiſchen Bohrer bis zur ſpringenden 
Quelle zu treiben, durch die ſtaubige Kruſte hindurch. 

Ferne fuͤr diesmal die Splitter⸗Kritik! denn nachdem 
wir mit Anderen ernſthaft die deutſche Sitte des 
Dtenſtags richtig abgemacht und Pfannkuchen vertilgt, 
broͤſelten dann im Laufe des Abends Muſik und Chams 
pagner fo luſtig durcheinander, daß man unwillkuͤrlich 
ein Menſchenfreund ward. Den Menſchenfreunden aber 
jubilirten beſonders zwei Stellen der Muſik die ganze 
Nacht im Ohre nach: die treffliche Wahrſagerfcene, 
und dieſer Mark und Sohlen ergreifende Gallop des 
Balles mit der hoͤchſt kraͤftigen Phraſe der Repriſe. 
Hei! wie fingen im alten Tanzliede die ſchwaͤbiſchen 
Maͤdchen? 

„ „Heißa, der Boden iſt ſpiegelglatt, 
Hell und bevoͤlkert der Saal; 
Auf denn! fo tanze was Odem hat 
Und ein geſundes Pedal.“ 

Dte Arrangements voll bunter Abwechſelung, reicher 
Scenerie, mit huͤbſchen und noch dazu topographiſchen 
Decorationen — ſo eine erſte Auffuͤhrung (in aller 
Welt immer nur eine Generalprobe) ſchon ſo glatt, 
friſch und gefuͤg durch unſeres Haake hoͤchſt ſachver⸗ 
ſtaͤndigen und raſtloſen Mühen, Anordnungen und Sorg⸗ 
falt — die Sängerinnen und Sänger theils in beſter, 
theils in guter Dispoſition — Madame Meper ein 
Page, gewandt, zierlich und ſchelmiſch wie ein Puͤpp⸗ 
chen — Dlle. Schechner mehrmals ganz vorzüglich 
in Geſang und Spiel — Madame Mejo vortrefllich 
als Wahrſagerin und ihre Tochter ſehr niedlich im Gab 
lop — Stoͤrche und Kinder, Zwerge und Nonnen, 
Arlekin und ein huͤbſches Colombinchen, Kartenblaͤtter 
voll Tanzluſt und Hoͤflichkeit — Klein und Groß voll 
artiger Tollheit, gefaͤlliger Freiheit (wie zierlich verbeugte 
ſich die gern geſehene gelbſeidene Dame zur Entſchuldi⸗ 
gung des artigen Scherzes, daß ſie aus dem Reiche der 
Fabel, der Bühne, in die Wirklichkeit hinein, in Par⸗ 
terre und Logen ihre Gaben praͤſentirt) — — dann 
dieſer impoſante Schluß des frivolen Balles, rundum 
die tragiſche Hauptgruppe, die blaßgewordenen Geſi 
ter — — kurz, laufen, fahren Sie, gehen wir, die 
Geſchichte noch einmal und wieder zu ſehen. Aber 
man kann ſich's denken, wie man wohl in Paris den 
Schlußakt allein giebt, wenn Haus und Mittel die 
Maaßſtaͤbe vergrößern laſſen. 

O Undank! jetzt erſt, hier zum Schluſſe, wird ges 
meldet, wie 1 froͤhlich unſer Seidelmann 
ein Orcheſter fuͤhrte? 

0 Euch FR wackere Tertianer auf Erden, bleibe übers 
laſſen, der ganzen werthen Samilie, die beim Frühſtäcke 

echt, zu erklaren, wer der Buͤrgerfreund und Ser 
eld III. war, und Ankerſtröm, und was, wie, 


— 


Guſtav 
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warum, ein ſchwarzes Blatt der Geſchichte erzählt von 
dem Balle zu Stockholm in jener Nacht vom 15ten 
zum 16. März; 1792? mr 


T h t e 

Ein uͤberfuͤlltes Haus lohnte vorgeftern die Vorberet, 
tungen, welche zur Auffuͤhrung des Maskenballs 
von Auber gemacht worden waren. Ein paſſenderer 
Abend, als der des Faſtnachtdienſtages hatte nicht ger 
waͤhlt werden koͤnnen, und die Erwartungen des Publi⸗ 
kums wurden nicht nur befriedigt, ſis wurden, wenn 
wir uns nicht ſehr irren, uͤbertroffen. Ein Urtheil üben 
das Werk ſelbſt und die Aufführung kann Ref. nicht 
eher fällen, als bis er ſich mit beiden vertrauter gemacht 
hat. Der Maskenball wird in ſeinen klingenden 
Folgen fuͤr unſere Theaterkaſſe nicht weniger wichtig 
werden, als fruͤher die Stumme von Portici. Wenn 
der fuͤnfte Akt durch Abwechſelungen friſch erhalten 
wird, fo muß dieſe Oper, wie ein Phoͤnix, ſich immer 
neu gebaͤren. Ihr Inhalt contraſtirt ſeltſam mit der 
Aufgabe der Kunſt. Die Politik, die ſonſt nirgend in 
Harmonie gebracht werden kann, iſt hier geſchmackvoll 
auf Noten geſetzt, und italiſche Melodien waͤrmen den 
Zuhoͤrer unter dem rauhen Himmel Schwedens. Herr 
Haake hat ſeine Schuldigkeit gethan, und das Publi⸗ 
kum wird wahrſcheinlich noch mehr thun. Binnen acht 
Tagen werden in Breslau die Leute ſelten werden, 
welche den Maskenball von Auber nicht geſehen 
und gehoͤrt haben. > .. 

— —— — —— 
Entbindungs » Anzeige. 

Die heute Abend erfolgte, glückliche Entbindung met⸗ 
ner lieben Frau von einem gefunden Mädchen beehre ich 
mich hiermit anzuzeigen. 

Breslau den 16. Februar 1836. 

Carl Auguſt Milde. 


C. 18. II. 5. R. T. AL 


Theaters Anzeige. 8 
Donnerſtag den 18ten: „Herr von Ich.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt. Hierauf: „Liſette, oder borgen macht glück 
lich.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Zum Beſchluß Drei Frauen 
auf einmal.“ Poſſe in 1 Akt von Cosmar. 


Cirque ol ympi que. 
Beneſiz des Herkules Brand. 


— = — 


Herr Brand, der uns fo oft durch feine emmente 


Kraft und Gewandheit in Erſtaunen geſetzt hat, und in 


dem plaſtiſch⸗ſchoͤnen Schauſpiele; „Wettſtreit der drei 


Gladiatoren“ immer von neuem entzückt, verdient wo 


in der heutigen, zu feinem Beneſiz beſtimmten Vorſteb ei 


lung, die durch eine große Pantomime: „Heinrich IV., 


‘ 
f 


arrangirt von dem ſo eben aus Wien hier eingetroffenen 
Balletmeiſter Herrn Schier, einen neuen Reiz erhält, 


einen recht zahlreichen Beſuch; moͤge er dem braven 
Künſtler zu Theil werden. N 


12 


Sonnabend den 20. Februar 7 
fi ndet 
das 6te (letzte) Concert 
d 


2 8 
academischen Musikvereins; 
statt £ 
Erster Theil. 


Fest-Ouverture u. Siegesmarseh von Ries. ® 


4 
Arie mit Chor von C. M. v. Weber. | 
4 


* 


— 
SS 


Adagio und Polacca für Violine von 
Kalliwoda, vorgetragen von dem Vereins- 
Dirigenten W. Klingenberg 

Lieder: N 


. 
— 


a) Der Seefahrer, von G. Brier. 
b) Bundeslied von Th. Körner, comp. 


von W. Klingenberg. 


* 
— 


Bravour-Variationen für Pianoforte fiber 
die beliebte Romanze aus Jacob und seine 
Söhne von II. Herz, vorgetragen vom 
Oberorganisten Herrn A. Hesse. 


Zweiter Theil. 


EEE EEE TREE ETC TEILE SPETF ET EHR- 


Männerchor aus der Oper „Candra“ von 7 


D 
— 


5 
Wolfram. 
7) Lieder: E 3 

a) Frauenlob von Fischer. 

b) Männerlob von W. Klingenberg. 
Concertino für Violoncello von Romberg, 
vorgetragen von Hrn. Julius Klingenberg 
9) Abschied von W. Gabriel, comp. von 
W. Klingenberg. N 
10) Ouverture von C. M. v. Weber. 

4 Einlasskarten sind in den Musikhandlun- 
1 


gen & 10 Sgr. und an der Kasse à 15 Sgr. 
zu haben. 


Anfang 7, Ende 9 Uhr. 
N Die Direction: 

$ Klingenberg. Hausfelder. Welss. 
EEE EIER EI 
— —L„—-— — EHER 


. 8) 


Berges 


“ 


2 


; 
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* 
＋* 
Edictal⸗ Citation. 

Der Oeconom und Lieutenant v. Leitner, welcher 
un Jahre 1824 die Lieutenant Pluͤmickeſche Erb⸗ 
ſcholtiſei zu Heidersdorf Nimptſchen Kreifes adminiſtrirte⸗ 
hierauf ſich von dort entfernte und zunächſt nach Bres 
lau und dann nach Rußland begeben haben ſoll, und 
von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit dem 10. Novem⸗ 
ber 1824 keine Nachricht eingegangen iſt, wird auf den 
Antrag des ihm beſtellten Curators, fo wie feine etwani⸗ 
gen zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer 

lerdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem vor unſerem Deputirten Herrn Ober- 


Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Putze auf den 15ten 
April 1836 Vormittags um 10 Uhr anſtehen⸗ 
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den Termine in dem Gefchäf.s-Lofale des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 


melden, widrigenfalls der Provocat für todt erklaͤrt und 


ſein Vermoͤgen den geſetzlichen Erben, die ſich als ſolche 
legitimiren werden und nach erfolgter Präcluſton ſich 
etwa erſt meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle 
ihre Handlungen und Dispoſitionen anerkennen und zu 
uͤbernehmen ſchuldig ſeyn wird, ſo daß er von ihnen 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor⸗ 
handen ſeyn moͤchte, zu begnuͤgen verbunden ſeyn wird. 
Breslau den 1. Juni 1835. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 5 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 15ten Mai 1833 zu 
Brieg verſtorbenen Ober⸗Bergamts⸗Rechnungs⸗Reviſor 
Carl Philipp Theodor Poͤrſchke iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 30 ſten Mai 
dieſ. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referend. Herrn Schaffer im Pay 
theienzimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen Foe⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern werden die Herren Juſtiz-Raͤthe Cogho, Ludwig 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Bolzenthal als Mandata⸗ 
rien in Vorſchlag gebracht. : 

Breslau den ten Januar 1836. Zei 

Königliches Ober Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am aten März 
1833 verſtorbenen Domainen⸗Paͤchters Carl Wilhelm 
Baͤniſch zu Preichau, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten ans 
zumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. u. folg. 
Tit. 17. Allg. Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 19ten Januar 1836. a 
Koͤnigl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 

Daß die Anna Catharina Caroline Joſepha, verehe⸗ 
lichte Schneider Bernt, geb. Kottwitz zu Wieſenthal 
bei erreichter Majorennität erklaͤrt hat, mit ihrem Ehemanne 
nicht in Guͤtergemeinſchaft leben zu wollen, wird hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. are 
Grottkau den 11. Februar 1836. 7 

N Koͤnigliches Stadtgericht. 


Subhaſtations + Patent. 

Zum nothwendigen oͤffentlichen Verkauf des Anton 
Miemietz ſchen Freiguts sub No. 21. des Hypo⸗ 
thefen: Buches von Frauwaldau, welches gerichtlich auf 
12,973 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, iſt der Bie⸗ 
tungstermin auf den 26ſten April 1836 in unſerem 
Partheien⸗Zimmer vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts— 
Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu beſitz und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 

Trebnitz den 7. October 1835. 

3 Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 

Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Müller Moenchen gehörige, sub No. 374. 
Bernſtadt belegene und auf 1431 Rthlr. 28 Sgr. ger 
richtlich abgeſchaͤtzte Rollemuͤhle nebſt Zubehoͤr, ſoll in 
termino den 16ten Mai 1836 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kammerrath Thal⸗ 
heim, in den Zimmern des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und 
der neneſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
tur des Fuͤrſtenchums⸗Gericht nachgeſehen werden.“ 

Oels den 27ſten November 1835. a 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oels. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
Edictal ». Citation. 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators werden alle 
diejenigen, welche auf den Nachlaß des den 24ſten 
Juli 1830 hierſelbſt verſtorbenen penſionirten Acciſe⸗ 
Controlleur Ludwig Luecke ein Erbrecht zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 3 1ſten 
Mai c. hieſelbſt anſtehenden Termine ſich einzufinden, 
und ihr Erbrecht gehoͤrig nachzuweiſen, bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Erban—⸗ 

ſpruͤchen präcudirt und der Nachlaß als herrenloſes 
Gut dem Fiscus zugeſchrieben werden wird. Zugleich 
werden die Lu eckſchen Erbſchafts⸗Glaubiger aufgefordert, 
in dieſem Termine ihre-Forderungen anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß⸗Cu⸗ 
rator praͤcludirt und an denjenigen verwieſen werden 
wuͤrden, dem der Nachlaß zugeſprochen und ausgeliefert 
werden wird. Wirſchkowitz den 6ten Januar 1836. 
Das Gerichts⸗Amt der Freien Minder ⸗Standes⸗ 
a herrſchaft Neuſchloß. 

BETEN EM nr. 

Nachdem der Häusler Valentin Donga zu Pſchow, 
Nybnicker Kreifes, die Loͤſchung einer für die Marianna 
Kabuthſche Verlaſſenſchafts⸗Maſſe aus dem Schuld⸗ 
Inſtrumente vom Aften April 1812 unterm 20. März, 
1812 in das Hypothetenbuch Rubr. III No. 2. b. der 
sub No. 156. zu Pſchow gelegenen Haͤuslerſtelle ein, 
getragenen Poſt per 25 Rihlr. 10 Sgr. 6$ Pf. in 
Antrag gebracht hat, das dies fällige Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment aber verloren gegangen ſeyn ſoll; ſo werden hier, 
durch alle diejenigen, welche an die zu loͤſchende Poſt 


und das darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Cigenthis 


mer, Ceſſionarii, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpruch zu machen haben, aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
20ſten Juni 1836 Vormittags 10 Uhr in unſerer 
Kanzlei hierſelbſt anſtehenden Termine nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie damit werden praͤcludirt werden, und 
demnaͤchſt mit Amortiſation des Inſtruments und Loͤ⸗ 
ſchung der Poſt wird verfahren werden. 
Ratibor den 12ten Februar 1836. 
Das Gerichts⸗Amt Pſchow. 


BT o r add un g. 
Der Wehrmann Knecht Joſeph Lebſuch aus Koss 
tellisk, Roſenberger Kreis, welcher wegen grober Belei⸗ 
digung ſeines Dienſtherrn in fiskaliſcher Unterſuchung 
ſteht, wird vorgeladen, auf den 6. Mai Vormittag 
9 Uhr zu Landsberg zum Schlußvekhoͤr ſich zu ſtellen, 
widrigenfalls das Erkenntniß nach Lage der Akten gefällt 
werden wird. Dem Lebſuch ſtehr frei, auch vorher 
ſich in der hieſigen Kanzellei des Gerichts zu melden. 

Roſenberg den 16. Januar 1836. 
Fuͤrſtlich Hohenloh'ſches Gerichts⸗-Amt⸗ der Herr⸗ 
ſchaft Landsberg. 


Eine große Anzahl junger Pferde in dem Alter von 
1 bis 4 Jahren von edler Abkunft aus dem Geſtuͤt des 
verſtorbenen Amtsraths Braune ſollen 
Donnerſtag den 25. Februar e. von Morgens 9 Uhr an 
fo wie eine Anzahl Jaͤhrlings⸗Kaͤlber und junger Zucht 
ſtiere, Schweizer Race e 

Freitag den 26. Februar 6 von Morgens 9 Uhr an 
gegen ſofortige baare Bezahlung an den Meifibietenden 
zu Rothſchloß, 11 Meile von Strehlen, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 


Die Brau, und Brennerei in Frauenwaldau, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, iſt zu verpachten. Naͤhere Auskunft iſt 
auf dem Dominium daſelbſt zu erfahren. : 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 

Das Dominium Koppitz bei Grottkau beabſichtigt das 
Brauerei Urbar nebſt Brenneret vom 1. April an zu 
verpachten. Die Bedingungen find im Rentamt täglich 
zu erſehen. ö 

Das Graͤflich v. Sierstorpff ſche Wirthſchafts⸗ 
Amt Koppitz. i 


re a Verkauf. 
ei dem Dominium Koppitz, 1 Meile von Grottkau 

fehen 80 Stück Stähte von Fürſtich Lichnowskyſchet 
Abkunft, hoch fein, wollreich und ſtumpfgeſtapelt, zu 
der jeßigen: Zeit angemeſſenen Preiſen zum Verkallf 
Die Heerde iſt vollkommen geſund. BR = 

Das Graͤflich v. Sierstorpff ſche Wirthſchafts / 

Amt Koppitz. e 


Das Forſtamt Groß⸗Butſchtau bei R 5 
hat wieder Birkenpflanzen zu verkaufen. uns 
: 4 


* 


: A n z; e i g e. i 

Die Königliche Porzellan⸗Niederlage zu Breslau am 
Naſchmarkt No. 46 eine Treppe hoch, findet ſich zu der 
Anzeige veranlaßt, daß ſie alle weiße, bemalte und ver⸗ 
goldete Porzellane der Koͤniglichen Porzellan⸗Manufaktur 
in Berlin jederzeit zu den Berliner Verkaufspreiſen ver⸗ 
kauft. Abnehmern ſolcher Porzellane zum Wiederverkauf 
wird ein verhaͤltnißmäßiger Rabatt bewilligt. 

Bekanntmachung. 


Das Herannahen des Fruͤhjahres 
fordert uns auf, uns allen Denjenigen, welche geſonnen 
ſeyn moͤchten f 


Landguͤter in Schleſien 
und den angrenzenden Provinzen 


anzukaufen oder gegen andere Beſitzungen einzutauſchen 


zur Nachweiſung ſehr ſchoͤner einträglicher und preis⸗ 


wuͤrdiger Guͤter ? 22 
jeglicher Groͤße 
nicht nur in der Nähe von Breslau und in dem 
reizenden Gebirge, ſondern auch in allen andern 
fruchtbaren Gegenden Ober- und Nieder-Schle⸗ 
ſiens und der angrenzenden Provinzen unter den 
annehmbarſten Zahlungs-Modalitaͤten zu empfehlen. 
Durch reelle, ſolide und billige Bedienung das in 
uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, wird jederzeit 
die Richtſchnur unſerer Handlungsweiſe, das Ziel un— 
ſeres Beſtrebens ſeyn. 
Jede gewuͤnſchte Auskunft und Abſchrift der Ans 
ſchläge ꝛc. wird von uns koſtenfrei ertheilt. 
Breslau im Februar 1836. 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Nathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


Sorauer Wachslichte und Wallrath⸗Lichte von - 


ausgezeichnet ſchoͤner Qualité empfing und offerirt billigſt 
Ferd. Scholtz, 
Buͤtt nerſtraße No. 6. 


Alle Couleuren Dresdner und Berliner Oel-Farben 
in Blaſen, ſatzweiſe und einzeln, ſo wie alle Sorten 
Copal“, Bernſtein⸗, Maſtir⸗ und Sandrack Lacke in Oel 
und Spiritus, Goldfirnis, Copalpolitur, gebleichtes 
Leinöl, Sarg⸗Lacke und Firniſſe. Ferner alle Arten von 
Pinſel zur Oel, und Leimfarben-Malerei, ſo wie für 
Lakirer, Vergolder und Anſtreicher. Alle benannte Ge— 
genftände find ſkets vorräthig und billigſt zu haben in 
der Handlung Weidenſtraße No. 10. bei 
J. F. Scholtz. 


Die bereits ſo ſchnell vergriſſenen Fruͤhbeetfenſter ſind 


neuerdings vorraͤthig und zum billigſten Preiſe zu haben 


beim Glaſermeiſter Scholz, Buͤrgerwerder der Kaſerne 
gegenüber. Auch ſteht ein Probefenſter zur Anſicht 


Schweidnitzerſtraße No. 1. 


66898 — 


50,000 Rthlr. aus einer milden 
Sttiftun 


ſollen im Ganzen oder auch getheilt à 41 — 41 PCt. 
jährliche Zinſen gegen Pupillarſicherheit bald ausgethan 
werden, wobei wir uns zugleich 


zum Ein⸗ und Verkauf 
von Stagatspapieren, Erbforderungen und . 
Hypotheken unter Verſicherung der fchleunigften Aus⸗ 
fuͤhrung und Zahlung der beſtmoͤglichſten Courſe empfehlen. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


So eben empfange ich aus den Rheinlanden 


Tabac de Paris rapé gros No. 1 


das Pfund 20 Sgr. 

dto. No. 2 15 Sgr. 
Robillard No. 1 — 23 Sgr. 
dio. No. 2 — 20 Sgr. 
Rupé d’Etrennes - 23 Sgr. 
Rapé de Paris No. 1 20 Sgr. 
dto. No. 2 — 18 Sgr. 
Tabac à la Violette No. 1 5 Sgr. 


und empfehle diese so äusserst billigen ae 
tabacke zu geneigter Abnahme, I 
Breslau, Februar 1836. 


Gustav Krug, 
Schmiedebrücke No, 59. 0 


Gardinen ⸗ Mouffline, 
die Elle 31 bis 6 Sgr., 


Meubles⸗Cattun 
die Elle 4 en 1 5 u, 
Kleider-Catrtune, 


die Elle 3 Sgr., 
in mehr als 100 neuen Muſtern, 
ſo wie eine vorzuͤgliche Auswahl 8 
neuer Pelerinen und Stehkra 
erhielt ſo 55 > 5 9 9 i 
die neue Modewaaren⸗Handlung 


Gustav Medlieh, 


Albrechtsſtraße No. J nahe am Ringe. - 


Strohgeflechte 


in allen Sorten, weiße und bunte, zu Ötrohhiiten find 
angekommen und offerirt Aug. Ferd. Schneider. 


N 


Der für meine hochgeehrten Gaͤſte arran⸗ 
girte Faſtnachts⸗Ball findet heute Donnerſtag den 


18ten bei mir ſtatt. 
Fuchs, Koffetier, 
Mauritius⸗Platz Nro. 4. 


Eine Wirthſchafterin in beſten Jahren, welche die 
häusliche Wirthſchaft vollkommen zu führen verſteht; 
desgleichen eine Kammerjungfer, im Schneidern und 
Putzmachen ſehr geſchickt, weiſet nach das Agentur⸗ 
und Vermiethungs⸗Buͤreau des 


585 A. Pillmeyer, Einhorngaſſe Nro. 5. 
Mädchen, die im Strohhutnaͤhen geübt find, können 
ſogleich befchäftigt werden bei . 
Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauerſtraße No. 6. 
Reifegelegenheit den 21. und 22. Februar nach Frank 
furt und Berlin Buͤttnerſtraße No. 34 bei Weiß. 


Verpachtung. 
Zu Oſtern oder Johanni dieſ. J. zu beziehen das 
Haus No. 7. in Ohlau am Nathhaufe, worin ein Vers 
ie mit Utenſilien, eine Stube, Kuͤche und 
Keller, Ifte und Lte Etage, beſtehend aus 2 Stuben 
mit Alkoven und Bodengelaß. Das Nähere beim Kauf⸗ 
mann Eruſt Otto. 


An n o n c e. 

Am Ringe, Haus No. 252, der Hauptwache vis à 
vis, iſt das bisher von den Herren Julius Meyer und 
Comp. aus Breslau zum Neiſſer Jahrmarkt bezogene 
Geſchaͤfts⸗Lokal, welches ſich ſeiner guten Lage wegen zu 
jedem Handelsgeſchaͤft eignet, bis zum kuͤnftigen Markte 
anderweitig zu vermiethen. Das Naͤhere bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer. Neiſſe den 11. Februar 1836. 

- Wilhelm Reinniſch, Kaufmann. 

Für eine ſtille Familie tft in meinem Hauſe, Schmie⸗ 
debruͤcke No. 61, zu Oſtern e. der zweite Stock vorn 
heraus zu vermiethen. 

_ A2. Kudraß, Deſtillateur⸗ Aelteſter. 
„No. 6 am Neumarkt iſt eine Wohnung von einem 
immer nebſt Kabinet und Küche im zweiten Stock im 
Hofe, ſo wie auch Stallung für zwei Pferde und der 
dazu noͤthige Bodengelaß und Wagenplatz zu Oſtern zu 
vermiethen. 8 

Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: 
Reichenbach; Hr. Turkowitz, Kaufmann, von Erefeld; Herr 
Hartmann, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Aſch, Kaufm., 


ä— — — .dł''-— — 


Hr. Baron v. Puttkammer, von 


640 — 


von Hirſchberg. — In 1 Gans: 
nig, Kaufm., von Hildburghauſen; Hr. Lindheim, Fabricken⸗ 
beſitzer, von Glatz. — Im goldnen Shwerdt: Herr 
Schulze, Kaufm, von Stettin. — Im goldnen Baum: 
Hr. v. Goldfuß, von Kittelau. — Im deutſchen Haus: 
5 Groöhling, Kaufm., von Neiffe. — Im Rautenkran E 
r. Jiſcher, Kaufm, von Bremen; Hr. Abe, Kaufm., von 
In eng Hr. Graf v. Hoverden, von Herzogswalde. — 
Im weißen Adler: 
— Im blauen Hirſch: Hr. v. Buſſe, von Merzdorf; 
Hr. v. Lüttwitz, von Naſelwitz; Hr. Schäffer, Gutsbefiger, 
von Dankwitz. — Im goldnen Zepter: Hr. Paſtor, 
abrikant, von Wielun. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
eier, Referendar, von Bil — Im rothen Löwen: 
Hr. Heyer, Gutsbeſ., von Tſchammendorf. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Heege, 
Wallſtraße No. 13. 


7 bbb 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 17. Februar 1836. 


Fr. Courant. 


Wechsel-Course. "Briefe | = 
Amsterdam in Cour. 2 Mon 9 1422 
Hamburg in Banco a Vista 534 153% 
PF 4 W. — = 
Ä se Sea 5 2 Mon. 152% _ 
London für 1 Pfä. Sterl.| 3 Mon, — 6.275 
Paris für 300 Vr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista — 103 
DER: 3 M. Ger — — 
. 2 Mon 40 — 
win 12 20 Ar: 51. 22 Vista — — 
Dittes WN 2 Mon 1032 — 
Berl sr 4 ista — 99% 
W 2 Mon. — 992 

Geld- Course. 
Hollund. Rand- Ducaten * 2 
Kaiserl. Ducaten — 95 
Friedrichsdor -»... RN De — 113% 
Eon h — 113% 
Pola. Couraut v2 cuu 2er, 102} Pr 
N Hr. Courant. 
Effeoten- Course. S Briefe | Geld _ 
Staats-Schuldscheine . 2... 4 10271 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 en = Br 
Ditto ditto von 1822 4 8 8 
Seehandl.-Prüm.-Sch. d 50 KAI. — — 61 
Gr. Herz. Posener Pfundbr. 47 * 1037 
Breslauer Stadt- Oh ga tionen 4 > 4044 
Ditto Gerechtigkeit dito 4 905 * 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl. | 4 1073 — 
Ditto ditto 500 Rıhl. 4 1073 — 
Ditto ditto — 100 NAI. 4 — An 
Disconto. sun + nes — 44 — 


ͤ—Ü—ũĩ — — . — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 2 
Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


Hr. Kö⸗ 


He. v. Thielau, von Lampersdorf. 


Juſtitiarius, von Langenbielau, 


